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Art

Schwere engliſche

Das andere Kriegsziel.
Le. Uber das Kriegsziel, welches die einzelnen

Bedingungen umfaßt, unter denen allein Deutſchland
den ihm aufgezwungenen Krieg beenden kann und
will, ſoll bekanntlich noch nicht geredet, noch nicht ge
ſchrieben werden. Man begnügt ſich deshalb mit
Recht damit, zu ſagen, wir können nur einen Frieden
wollen, der uns reale Sicherheiten dafür bürgt, daß

wir nicht alsbald wieder von unſeren jetzigen Feinden
vereint oder einzeln angegriffen werden.

Aber dieſes Kriegsziel bürgt eine Gefahr in ſich.
Es kann dazu verleitken, daß wir meinen, wenn nur
unſere Feinde ſo geſchwächt aus dieſem Krieg hervor
gehen, daß ſie ſich nicht mehr an uns heranwagen,
dann ſei das erſtrebenswerte Ziel erreicht. Dies
wäre für uns eine verhängnisvolle Selbſttäuſchung.
Auch der zu Boden geſchmetterte Feind kann ſich
früher wieder erheben, als man vorauszuſehen ver
mag. Man denke nur an Preußen. Wie raſch hat
es ſich nach der völligen Niederlage von Jena zu der

röße un raſt wir
kaum irgendwelche Friede gü

füllung allein uns gegen neue Kriege ſchützt. Den
eigentlichen Schutz dürfen wir nur von uns ſelbſt er
hoffen. Die Feſtigung der eigenen Kraft das
bleibt das wichtigſte Kriegsziel. Und von ihm darf
ſchon jetzt geredet werden.

Es gilt ja vor allem die Kräfte zu erhalten, die
ſich während der 11 Kriegsmonate, die am 1. Juli
hinter uns lagen, ſo herrlich bewährt haben. Da
ſteht voran das auf einmal in Deutſchland ſo über
mächtig erwachte Bewußtſein, dem Vaterland und
Volk, dem Staat, dem Reich alles zu geben, was an
Gut und Blut unſer eigen iſt, die perſönlichen Jnter
eſſen gang und gar nur dem einen Ziel unterzuordnen,
daß wir bis zum endlichen Ziel durchhalten. Man
nennt dies nationale Geſinnung, kann es auch Volks
bewußtſein nennen oder noch politiſcher ausgedrückt:
Staatsbewußtſein. Daß man dieſe drei Worte in
gleicher Weiſe wählen kann, zeigt, wie die Liebe zum
Vaterlande, zum eignen Volk und zum Staat ein
und dieſelbe geworden iſt.

Auch wer den gegenwärtigen Staat in ſeiner Ver
faſſung, ſeiner Verwaltung und Geſetzgebung an ſich
für recht mangelhaft und verbeſſerungsbedürftig hielt

um der Volksintereſſen willen, die in ihm oft zu wenig
gewahrt werden unter Bevorzugung einzelner Volks
keile dachte an all dieſe Mängel doch am
4. Auguſt 1914 nicht mehr, als die deutſche Volks
vertretung zuſammengetreten war. Volk, Staat,
Vaterland waren für uns alle eins geworden. Und
wer bisher ganze Teile des Volkes wegen ihrer
politiſchen Haltung nicht für „national“ anſehen
wollte, vergaß dies unter dem gewaltigen Eindruck,
daß ſich niemand von dem Kampf für Staat, Volk
und Vaterland ausſchließen wollte.

Dies gilt es als das andere Kriegsziel für die
Friedenszeit zu bewahren Staat, Volk, Vaterland
müſſen für uns die großen, gleichwertigen Faktoren
unſeres Lebens und Wirkens bleiben, in Deren
Dienſt wir uns ſtellen, die wir höher werten als alle
perſönlichen, wirtſchaftlichen und ſozialen Jntereſſen
unſerer eigenen Perſon wie unſeres eigenen Standes
und Berufskreiſes Das heißt mit anderen Worten,
daß wir aus dieſem Krieg lernen, was er uns ſeit
der erſten Stunde ſeines Waltens lehrte unſere
ſtaatsbürgerlichen Pflichten über alles zu ſtellen.

Zu dieſen Pflichten gehört. vor allem die willige
Einordnung in jede für das Staatsweſen notwendige
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und franzöſtſche Verluſte an den Dardanellen.
Organiſation. Jn dieſem Krieg haben wir uns dies
bis zur Brotkarte herab, bis zu hunderterlei Ein
ſchränkungen der perſönlichen Freiheiten gefallen
laſſen. Das ſoll auch, wenn auch in anderen Formen,
in Friedenszeiten erhalten bleiben: dieſe Willigkeit,
wo es die Staatsintereſſen fordern, ſich organiſch
einzugliedern in die ſtaatliche Volksgemeinſchaft.
Dies bedeutet natürlich nicht, einem kleinlichen Poli
zeiregime das Wort reden zu wollen. Nein gerade
ein ſolches Regiment widerſpräche in Friedenszeiten
dem Wohl eines Volkes, welches ſich aus freien
Staatsbürgern zuſammenſetzt. Aber, wo dieſes
Wohl die Geſchloſſenheit des ſtaatsbürgerlichen
Willens fordert, da gilt dieſe Pflicht der Einordnung.

Mögen dies unſere Feinde gehäſſig den preußi
ſchen Milikarismus nennen, von dem alle Welt, auch
das deutſche Volk ſelbſt, befreit werden müſſe. Wir
denken anders. Es iſt der freie Wille freier Staats
bürger, ſich dem Staatswohl mit allen Kräften zu
fügen, ihm alles in den Dienſt zu ſtellen. Wie klagt
man jetzt in Frankreich Engl da
g ig treten. nt dort mehrhier des deutſchen Volkes eigentliche Kraft liegt. Und

ſie darf nach dem Krieg nicht erlähmen, ſie muß
noch geſteigert werden.
werden, wenn der Erfüllung der ſtaatsbürgerlichen
Pflichten die Erweiterung der ſtaatsbürgerlichen
Rechte entſpricht. Gerade ein Volk, welches ſo wie
jetzt das deutſche in dieſem Kriege zeigt, daß ihm die
Staatspflicht über alles gilt, iſt wert, mehr Volks
rechte zu erhalten als es vor dem Krieg beſaß, iſt be
fugt zu fordern, daß die politiſchen Rechte gleich
mäßig und gerecht verteilt werden. Und deshalb
muß zu dem Kriegsziel, den Feind ſo ſehr als mög
lich zu ſchwächen, das andere hinzukommen, vor allem
unſere eigene Kraft als Volk zu feſtigen und dazu
gehört. die Erweiterung der politiſchen Rechte eines
Volkes, das ſich ſeiner Pflichten ſo bewußt geweſen
iſt. Damit wird der Staat nicht gefährdet werden,
ſondern nur an innerer Feſtigkeit gewinnen. Wir
werden aus einer Vermehrung der Volksrechte neue
Kräfte ſchöpfen, die Pflichten gegen Volk, Vater
land und Staat nur umſo treuer und erfolgreicher
zu erfüllen und werden damit unſerem Volk eine
Waffenrüſtung verleihen, die uns für alle Zeiten
gegen jeden Feind ſichert.

zur Kriegslnge.

Die Kämpfe an der Weſtfront.
Wieder ſchöne Erfolge in Frankreich

meldete der geſtrige Bericht unſerer Oberſten Heeres
leitung. Da derſelbe infolge ſpäten Eingangs nur in
einem Teil der Auflage veröffentlicht werden konnte, ſo
ſei er hiermit wiederholt:

Ein engliſcher Angriff nördlich von Ypern, an der
Straße nach Pilkem, und ein franzöſiſcher Vorſtoß auf
Souchez wurden blutig abgewieſen.

Beiderſeits Croix de Carmes (am Weſtrande des
Prieſterwaldes) ſtürmten unſere Truppen geſtern die
feindliche Stellung in einer Breite von etwa 1500 Metern
und drangen durch ein Gewirr von Gräben bis zu 400
Meter vor. Unter ſchweren Verluſten mußten die ſich ver
zweifelt wehrenden Franzoſen Graben auf Graben räumen
und etwa 1090 unverwundete Gefangene (darunter einen
Bataillonſtab, 2 Feldgeſchütze, A Maſchinengewehre, 3 leichte
und ſchwere Minenwerfer in unſerer Hand laſſen. Eben
e gelang ein gleichzeitig ausgeführter überfall a eine

Sie wird umſo ſtärker

r

e

ranzöſiſche Blockhausſtellung bei HautdeRicupt (ſüdlich
von Norroy an der Moſel), die mit Beſatzung und ein

gebauten Kampfmitteln in die Luft geſprengt und dann
planmäßig wieder geräumt wurde.
Nochmals der Sieg der Armee des deutſchen Kronprinzen.

Der Kritiker des „Temps“ General Lacroix widmete
den bisherigen Ergebniſſen und ihren nächſten
Zielen der Armee des deutſchen Kronprinzen
eine ausführliche Beſprechung und lenkt die Auf
merkſamkeit der franzöſiſchen Heeresleitung auf die
Mannigfaltigkeit der von den Deutſchen an
gewandten Mittel, die Heerſtraße Vienne-le
Chateau- Varennes zu gewinnen. Das deutſche
Hauptziel bleibe trotz überaus großer Schwierigkeiten
die Durchſchneidung der Bahnlinie Verdun
Chalons in der Gegend von Jslettes und St. Mene-
hould. Andere Kritiker finden, daß das ſeit Anfang Juli
in Tage und Nachtkämpfen ſich kundgebende präziſe
Zuſammenwirken gller deutſchen Elemente
von Nieuport bis zur Aisne eine ernſte Mah-
nung zu noch feſterem Zuſammenſchluß für die Kräfte
der Verbündeten ſei.

vor, em laut geſtriger Meldung ſch.
bert ſeinen dahingehenden Standpunkt geäußert hat. Es
wird erklärt, ſo kann man in der Preſſe leſen, man müſſe
doch mit einer langen Dauer des Krieges rech
nen denn es ſei viel Zeit notwendig, um die Vorbe
reitung aller Kampfmittel zu vervollſtändigen, durch die
allein Deutſchland niedergerungen werden

Rouſſetkönne. Der Militärkritiker Oberſtleutnant R
ſchreibt, die franzöſiſche Armee müſſe ſogar in der

Defenſive bleiben, iZeugung von Munition und in der ſonſtigen induſtriellen
Bereitſchaft ausgemerzt ſeien. Der „Temps“ meint, die

Zuverſicht Frankreichs werde durch die Not
wendigkeit eines weuen Winterfeldzuges nicht
erſchüttert. Dagegen ſei eine ſolche Möglichkeit ein
ſchwerer Schlag für die Feinde Frankreichs

Die Angſt vor einer neuen Beſchießung in Dünkirchen.
Die Zeitung „Phare du Nord“ berichtet. An einer

Anzahl von Haustiren Dünkirchens wurden rote Fähnchen
angebracht, um dieſe Häuſer als Rettungspunkte
bei einer Beſchießwng zu bezeichnen. Der Bürger
e fordert außerdem die n auf, imFalle der Gefahr ihre Türen und ihre Keller für jeder
mann offen zu halten.

Jn Frankreich wird jetzt alles zum Militär
dienſt herangezogen Einer Meldung des „Temps“
zufolge ſollen nämlich auch die

Strafgefangenen,
ſoweit ſie den mobiliſierten Klaſſen angehören und nicht
durch die Verurteilung gleichzeitig aus dem Heere aus
geſtoßen wurden, bedingungsweiſe in Hreihe t geſetzt
und in die Truppen ein gereichht werden.

Frankreichs Verluſte in der Schlacht bei Arras,
„Dagens Nyheter“ in Stockholm veröffentlicht einen

Brief eines ſchwediſchen Freiwilligen im
franzöſiſchen Heer, worin dieſer ſchreibt, daß ſein
aus 4200 Mann beſtehendes Regiment in der Schlacht
bi Arras am 9. Juni 3400 Mann verloren hat.

FreiwilligenKanonenfutter aus Südafrika
Reuter meldet aus Johannesburg: General Smith teilt

mit, daß die ſüdafrikaniſche Regierung das Angebot e
ein Kontingent Freiwilliger mit einerteilung ſchwerer Artillerie nach Europa zu bringen Sie
warte nur die Antwort der engliſchen Regierung ab.

Der Luftkrieg
Die deutſche Uberlegenheit in den Lüften.

Jm geſtrigen Bericht des Großen Hauptquartiers
hieß es U. a.Unſere Flieger bewieſen erneut im Luſtkampf ihre
überlegenheit. Nördlich und weſtlich Mornonviller wurde
am 1. und 2. Juni je ein Flugzeug zur ſchleunigen Lan
dung gezwungen. Mit olg wehrte geſtern und vor
geſtern ein deutſcher Kampfflieger einen Angriff von drei
Gegnern ab.

bis alle Fehler in der Er-



Die beim geſtern gemeldeten feindlichen Luſtangriff
auf Brügge geſchleuderten Bomben fielen in der Nähe
der wertvollſten Kunſtdenkmäler der Stadt nieder.
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)
Kanonendonner gegen unſere Flugzeuge über der Nordſee.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus
Nes auf der niederländiſchen Jnſel Ameland: Geſtern
von bis 6 Uhr früh hörte man andauernden
ſchweren Kanonendonner im Nordoſten.

Von der Jnſel Schiermonnikoog wird unter dem
4. Juli hierzu gemeldet: Die ganze Nacht hindurch bis
um 8 Ahr morgens wurde heftiger Kanonen-
donner von der Nordſee vernommen. Von
4 Uhr morgens an kreuzten fortgeſetzt 34 Zeppeline und
Waſſerflugzeuge. Nördlich der Jnſel paſſierte geſtern
abend ein Schütte-Lanz- Luftſchiff die Jnſel.

Die Jnſel Schiermonnikoog liegt an der Nordküſte der
holländiſchen Provinz Friesland. Es iſt mit Sicherheit
anzunehmen, daß der heftige Kanonendonner, den die
Bewohner Schiermonnikoogs vernommen haben, mit dem
geſcheiterten engliſchen Flugzeugangriff gegen unſere Stütz
punkte in der deutſchen Bucht der Nordſee zuſammenhängt.

Zum letzten Fliegerangriff auf Remiremont
meldet noch die „Agence Havas“: Eine Tau be überflog
Remiremont. Die abgeworfenen Bomben fielen in
den Stadtwald.

Aus Bellinzong wird Berliner Blättern gemeldet: Nach
Mitteilung des italieniſchen Admiralſtabes erſchien Mon
tag morgen ein

öſterreichiſcher Flieger über Venedig
und warf mehrere Bomben ab, die jedoch ins Meer
fielen. Er wurde von Artillerie beſchoſſen und von fran
zöſtſchen und italieniſchen Fliegern verfolgt.

Das Schickſal engliſcher Flieger.
Aus Rotterdam wird berichtet. Jn Sas van Gent iſt

am Sonnabend ein franzöſiſcher Doppeldecker
in dem ſich zwei engliſche Offiziere

efanden, die Belgien überflogen hatten. Der Motor
des Flugzeuges war oberhalb Gent durch eine Kugel be
ſchädigt worden. Die Flieger meinten, auf belgiſchem
Gebiet gelandet zu ſein, ließen in der Höhe von einigen
100 Metern ihren Benzinvorrat auslaufen und ſteckken
das Flugzeug in Brand, nachdem ſie gelandet waren. Das
Flugzeug wurde total vernichtet Die Offiziere ſind
interniert worden.

Aus Ymuiden wird dem „Nieuwe e e

engliſchen MKer e g

e e eauf die Waſſeroberfläche niedergehen müſſen. Nach ſeiner
Retkuf de Waſſerflugzeug vernichtet. Der

Der Krieg mit Jtalien.
Der italieniſche Generalſtabschef hat geäußert, daß der

Frieden wohl noch lange auf ſich warten
laſſen werde, denn Entſcheidungskämpfe ſeiten
nirgends ſo bald zu erwarten. Er würde glück
lich nennen, im Juni nächſten Jahres zu Hauſe
zu ſein.as klingt recht peſſimiſtiſch!

Großherzog Johann zu Mecklenburg
beſucht den Südtiroler Kriegsſchauplatz. Die
durch italieniſches Artilleriefeuer in der deutſchen
Sprachinſel s angerichteten Schäden ſind
nicht ſchwer. Acht Häuſer ſind beſchädigt, die Kirche
erhielt drei Granattreffer.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der geſtrige öſterreichiſchungariſche e Doberss

Die Kämpfe am Rande des Plakeaus von Doberdo
wiederholten ſich geſtern mit gleicher Heftigkeit. Abends
war der Angriff von zwei italieniſchen Di
dere gegen den Frontabſchnitt ſüdlich Polazzo a b

eſch la gen. Weiter nördlich dauerte das Gefecht noch
T bei Woltſchach und im KrnGebiete griff der

eind wieder vergeblich an. Jm Kärntner und im
ſie e Grenzgebiet finden nur Geſchützkämpfe
tatt. t S

Ein tapferes öſterreichiſch-ungariſches Regiment.
Aus Budapeſt wird berichtet. Das 34. öſterreichiſch

ungariſche Jnfanterie-Regiment, deſſen Jnhaber Kaiſer
Wilhelm iſt, und das ſich vielfach bei Przemysl und
Lemberg guszeichnete, kämpft jetzt an der
italieniſchen Grenze Die ungariſchen Blätter
bringen ſpaltenlange Artikel über die Kriegstaten dieſes
Regiments. Der Kaiſer ſandte kürzlich ein Tele

r a m m folgenden Jnhalts an das Regiment. „Miten habe ich über die neueren Heldentaken meines Re

n vernommen und begrüße es aufs wärmſte. Aus
ieſem Anlaß drücke ich den Wunſch aus, daß Gottes

Segen auch ferner mit uns ſein möge
S

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Die Verfolgung geht weiter flott vorwärts.

8000 Ruſſen gefangen.
Der geſtrige Bericht gus dem deutſchen Großen

Hauptquartier lautete:
FHſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die verbündeten Truppen unter dem ehl des
Generals von Linſingen haben auf ihrer ganzen Front die

lotaLipa erreicht. Das Weſtufer iſt von den Ruſſen ge
äubert. Die Armee hat Außerordentliches geleiſtet. Jn
aſt 14 tägigen Kämpfen erzwang a iirken feindlichen Stellung den Übergang über den Dnjeſtr

und trieb den geſchlagenen Gegner von Stellung zu
Stellung vor ſich W Am Bugabſchnitt räumte der Gegner
heute nacht den Brückenkopf Krylow.

Dreikönigsabkommens von

verfenkt worden waren.

ſie angeſichts einer

Zwiſchen Bug und Weichſel wurden die Ruſſen geſtern
bei PlonkaTurobin (nördlich des Porabſchnittes) und bei
TarnowkaKrasnik erneut geworfen (W. T. V.)

Oberſte Heeresleitung
(Wiederholt, da nur in einem Teile der geſtrigen Auflage.)

Der öſterreichiſchungariſche Generalſtab meldet:
Jn Oſtgalizien erreichten die verbündeten Truppen

der Armee Linſingen nach zwei Wochen ſiegreicher Kämpfe
in der Verfolgung die ZlotaLipa, deren Weſtufer
vom Feinde geſäubert wurde. Jm Abſchnitte
Kamionka-Strumilowa-Krasne dauern die
Kämpfe gegen ruſſiſche Nachhuten noch an. Bei Krylow
räumte der Gegner das weſtliche Bug-Ufer und brannte
den Ort Krylow nieder. Beiderſeits der oberen
Wieprz wird gekämpft. Verbündete Truppen warfen
den Feind aus ſeinen Stellungen nördlich des PorBaches
und dringen bis gegen Plonka vor. Weſtlich anſchließend
hat die Armee des Erzherzogs Joſef Ferdinand die ruſſiſche
Kampffront beiderſeits Krasnik in mehrtägigen Kämpfen
durchbrochen, die Ruſſen unter großen Verluſten in nörd
licher Richtung zurückgeworfen und in dieſen Kämpfen
29 Offiziere, 8000 Mann gefangen ſechs Ge
ſchütze, ſechs Mnitionswagen und ſechs Maſchinengewehre
erbeutet. Weſtlich der Weichſel iſt die Lage unverändert.

über die Rückkehr des Königs Ludwig
vom öſtlichen Kriegsſchauplatz wird aus München gemeldet:
Als der König am Sonntag auf der Fahrt vom Bahnhof
beim Wittelsbacher Palais angelangt war, wo ſich eine
zahlreiche Menſchenmenge angeſammelt hatte, zeigte er ſich
auf dem Balkon, dankte zunächſt der Menge für ihr Er
ſcheinen und ſagte dann, daß er ſich im Oſten über
zeugt habe daß es gut ſtehe. Unſere Truppen
ſeien ſchon in Polen. überall ſei ihm geſagt worden, daß
die baheriſchen Truppen ganz beſonders
kapfer und ühn ſeien.

Der militäriſche Sachverſtändige der „Times“ beſpricht,
wie der Frankfurter Zeitung“ aus London gemeldet wird,
die Kriegsvorgänge auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platz und ſchreibt u. a.
Der Großfürſt hat ein beängſtigendes Problem zu löſen.
Er hat nicht allein gegenüber den drei Armeen ſtandzu,
halten, ſondern er, muß auch ſich gegenüber den deut
ſchen Armeen in der Gegend von Szawleſtellen,
in der Gegend von Suwalki, am Narew und an den
Fronten der Bzurag und Rawka. Die ruſſiſchen Zentral
und Nordarmeen mögen öſterreichiſch-deutſche Armeen und
eine große Maſſe von Kavallerie als Gegner haben, deren
Bewegungen in gutem Zuſammenhang ſtehen.

Auf der Suche nach der neuen ruſſiſchen Hauptſtadt.
Die ruſſiſche Preſſe erörtert lebhaft die völlige Ver

legung der Hauptſtadt nach dem Jnnern

tadt, auch Turuchansk

Wremfa ſ 7 wir bvald möglichſt vomdeutſchen Fenſterbrett Petrograd“, wo es
nach deutſcher Küche riecht, herab und wandern wir raſch
in vie Saale unſeres lichen Ruſſenſchloſſes

Die ruſſiſchen Forcierungsverſuche in der Bukowina.
Die Ruſſen ſetzen weiterhin an der ganzen Dnjeſtr

front in der Bukowing ihre Forcierungsverſuche
fort. Alle Annäherungsverſuche wurden aber
regelmäßig unter ſchwerſten Verluſten für den
Gegner abgewieſen.

e

Die Serben in Albanien.
„Corriere della Sera“ meldet die Beſetzung von Du

razzo durch die Serben; es ſollen ſich dort zurzeit zwei
ſerbiſche Regimenter unter Oberſt Popowitſch befinden.

e

Vom Heekrieg.
Amtlich wird aus Berlin gemeldet
Während die engliſche Regierung alle Mittel in Be

wegung ſetzt, um darzutun, daß die deutſchen V-
Bote in einem Gebiet, vor deſſen Gefahren eindring
lichſt gewarnt wurde, durch ihr Vorgehen unmenſchlich
und verwerflich handeln, ſchonen engliſche V-
Voote, ohne eine Warnung für nötig zu
halten, in ihrem Aktionsgebiet weder Paſſagier-
dampfer, noch Lazarettſchiffe. (Als Beweis
liegen Nachrichten aus Konſtantinopel vor.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin. Die Angaben,

die in der Preſſe ſchon über den Zeitpunkt unſerer näch
ſten Antwort an die Vereinigten Staaten im „Luſi
kanig“ Streit verbreitet werden, ſcheinen ohne amt
liche Gewähr zu ſein. Wie wir hören, kann, bis die Note
überreicht wird, das Ende der Woche herankommen. eWie die Blätter erfahren, wird in Gemäßheit des

n Malmb derſchwediſche Proteſt wegen der ruſſiſchen Neu
tralitätsverletzung von den zwei anderen
ſkandingaviſchen Staaten unterſtützt. Eine
Neutralitätsverletzung eines der ſtkandinaviſchen Reiche
trifft alle ſkandinaviſchen Reiche

Die Arbeit der V-Boote.
Reuters Bureau meldet Jn Plymouth kamen 68 Mann

der Beſatzungen der Dampfer „Renfrew“ und „Larch
m o re“ an, die von einem deutſchen Unterſeeboot

Beide Dampfer hatten
verſucht, zu entkommen und waren heftig beſchoſſen worden;
ein Mann vom „Larchmore“ iſt tot, einer verwundet.

Jn einer Londoner Depeſche des „Rotterdamſchen
Courant“ werden folgende Dampfer als von V-Booten
verſenkt genannt „Craigard“, 3286 Tonnen groß,
aus Leith, mit Baumwolle von Galveſton nach Havre
unterwegs, „Gardsby“, 3497 Tonnen groß, aus Weſt
hartlepool, der am Donnerstag torpediert wurde. Der
verſenkte Dampfer „Richmon d hatte eine Ladung

Bahnſchwellen für Boulogne an Bord

unt. „Nowoje
bei Seddul-Bahr

lands iſt aufs äußerſte wegen der

Der engliſche
Dampfer „Anglocaliforniga“, der 5000 Tonnen
Waſſerverdrängung hat, iſt, wie Reuter meldet, in Queens
town angekommen, nachdem er von einem deutſchen Anter
ſeeboot beſchoſſen worden war. 12 Mann der Beſatzung,
unter ihnen der Kapitän, ſind tot, viele verwundet. (Der
Dampfer hat offenbar das Halteſignal des Unterſeebootes
unbeachtet gelaſſen.) Die Goelette „Subnegn“ wurde
von einem deutſchen Unterſeeboot auf der Höhe von Wick
verſenkt. Die Beſatzung von 5 Mann wurde gerettet.
Die norwegiſche Bark Fiery Croß“ mit einer Ladung
Schmieröl wurde von einem deutſchen Unterſeeboot durch
Geſchützfeuer verſenkt. Die Beſatzung landete in
Swanſeg. (Schmieröl iſt Konterbande.)

Schwediſche Dampfer aufgebracht. Von
einem engliſchen Kriegsſchiff überfahren.

Am letzten Sonntag wurden in der Oſtſee von
deutſchen Kriegsſchiffen folgende ſchwedi
ſchen Dampfer aufgebracht „Henrik Wichuder“
aus Stockholm, „Ligurig und „Wärmland“ aus Göteborg,
ferner die Segelſchiffe „Orvar“ aus Helſingborg, „Hoppet“
aus Lanna. Sie wurden ſämtlich nach Sw in e münde

e eJn Rotterdam iſt aus Leith ein Schiffsjunge des
holländiſchen Loggers „Wilhelminaga 3* angekom
men, der berichtet, daß der Logger am 26. Juni an der
ſchottiſchen Küſte bei ſchwerem Nebel von einem briti
ſchen Kriegsſchiff überfahren und zumSin ken gebracht wurde. Vier von der vierzehn Mann
zählenden Beſatzung wurden gerettet.

Der kürkiſche Krieg.
Berichte des türkiſchen Hauptquartiers.

Konſtantinopel, 5. Juli. An der kaukaſi-
ſchen Fron t verſuchten etwa drei feindliche Ka
vallerie-Regimenter in der Nähe der Grenze,
unſeren rechten Flügel zu bedrohen, wurden aber nach
einem Gefecht mit unſerer Kavallerie gezwungen, ſich in
der Richtung zurückzuziehen, aus der ſie gekommen
waren.

An den Dardanellen fand an unſerer Nordgruppe
bei Ari Burnu zeitweilig Artillerte- und Jnfanterie
feuer ſtatt. Der Feind fuhr fort, Bomben zu ſchleu
dern, die übelriechende Gaſe entwickelten, und ſchoß am
2. Juli Schrapnells, die nach ihrer Exploſion grünes Gas
ausſtrömten. An der Südgruppe bei Seddul-Bahr
erzielten unſere Kräfte am 2. Juli gute Ergebniſſe
durch gegen den linken feindlichen Flügel ausgeführte An
griffe und drangenim Bajonettſturmineinige
Teile der feindlichen Stellung ein. Unſere
Küſtenbatterien beſchoſſen am 8 Juli die feindliche Ar

Die ſchweren engliſchen DardanellenPerluſte.
Nach Meldungen franzöſiſcher Blätter iſt der engliſche

Brigaädegeneral Scott Moncieff bei denKämpfen an den Dardanellen getötet worden.
Ein Teilnehmer an den Dardanellenkämpfen e

dem Konſtantinopler Korreſpondenten der „B. Z.“, daß
die h in den letzten zwölf Tagen allein bei

SeddulBahr Verluſte erlitten haben, die nach
Zehntauſenden berechnet werden müſſen.
Jn den furchtbar hartnäckigen und blutigen Kämpfen zu
Beginn der vergaſgenen Woche erlitten die Engländer
noch ſchwerere Verluſte

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Konſtantinopel berichtet
Zu den Erklärungen Asquiths im Anterhauſe über die
engliſchen Verluſte an den Dardanellen,
die bis zum 31. Mai 39000 Mann und 1753 Offi-
zie re betrugen, bemerkt die türkiſche Preſſe, daß bis zum
1. Juli dieſe Ziffern ſich zum mindeſten um 50 Prozent
erhöhen. Jn einem ähnlichen Umfang bewegen ſich
auch die Verluſte der Franzoſen vor den Dar
Verluſten noch der Antergangvon neun Schlacht
kreuzern, mehreren Torpedobooten und Anterſeebooten
ſowie Transportſchiffen, ferner die ernſte Beſchädigung
einer Anzahl Dreadnoughts und der Verbrauch ungeheurer
Mengen an Munition kommt.

danellen. Die türkiſche Preſſe bemerkt, daß zu

Politische Cbersicht.
Schweden. Wie der „Deutſchen Tageszeitung“ aus

Stockholm gemeldet wird, richtete Schweden wegen des
Anhaltens ſeiner Schiffe durch engliſche Schiffe eine
ſcharfe Note nach London, in der völlige Ein
ſtellung des ſchwediſchen Schiffsverkehrs nach England an
gedrohk wird.

Spanien. Zur Br in Spanien meldet der „Temps“
aus Madrid Die Abgeordneten der Linken benachrich
tigten den Miniſterpräſidenten Dato, daß ſie wegen des
Verſammlungsverbotes einen Kampf gegen das Kabinett
einleiten werden. Dato erwiderte, er laſſe Verſamm
lungen zu, aber unter der Bedingung, daß nicht über die
Neutralität geſprochen werde, was nur Anlaß zu Kund
gebungen für oder gegen die einzelnen Kriegsparteien gäbe.
Der „Petit Pariſien“ meldet aus Havre: Auf Befehl des
paniſchen Miniſters des Jnnern wurde ein Vortrag über

elgien, den der franzöſiſche Abbé Lugand in Barcelona
und Saragoſſa halten wollte, unterſagt.

Griechenland. Die i einung GriechenVerdächtigung der
Neutralität des griechiſchen Handelsſtandes ſeitensder Pritiſchen Geſandtſchaft erbittert. Die Preſſe ſtellt

die ungeheure Schädigung des griechiſchen Handels durch
Großbritannien feſt, deſſen Konterbandeliſte jett
e de Handelsartikel enthält. Dem griechiſchen Ge
andten in London wurde als Antwort auf die griechiſche

Note vom Auswärtigen Amt mündlich zugegeben, daß der
Bericht des Admirals Roebeck, wonach die deutſchen
e Boote im Mittelmeer von griechiſcher Seite
verproviantiert würden, etwas außergewöhnlich ſei, es ſolle
vermieden werden, griechiſche Dampfer fernerhin in grie-
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der ſtolz und mutig die deutſchen Kameraden verläßt und

inſeiten e doch

Staaten, im Sinne des Friedens auf ihre

chiſchen Gewäſſern zu durchſuchen.
Nachprüfung der von Roebeck machten Beſchwerden gegen
den griechiſchen Handel ſtattfinden.

Mexiko. Das Reuterſche Bureau meldet aus El Paſo-
Da General Oroczo, der in voriger Woche verhaftet und
dann gegen Bürgſchaft in Freiheit geſetzt wurde, geflüchtet
iſt, wurde Gener al Huerta neuerdings unter der
Anſchuldigung, in Mexiko Revolution angezettelt zu haben,
verhaftet.

Deutschland.
Berlin, 6. Juli. Die Herzogin Viktorig Luiſe von

Braunſchweig iſt geſtern nachmittag in Potsdam ein
getroffen und hat im Neuen Palais Wohnung genommen.

Der Reichskanzler hat ſich nach Hohenfinow begeben,
wo am Montag die Kriegstrauung ſeiner einzigen Tochter
mit dem Grafen ZechBuckersroda erfolgte, der bis zum
Kriege Legationsſekrekär in Wien war und jetzt als Offi
zier der e Gardereiter als Adjutant des Reichs
kanzlers fungiert. Der Reichskanzler wird am Dienstag
wieder im Hauptquartier ſein.

An den General v. Bothmer hat der König von
Bayern folgendes Telegramm gerichtet: Bei meinem
Beſuche auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze gedenke ich in
warmer Anerkennung Jhrer und Jhres tapferen Armee
korps trefflichen Leiſtungen. Meine herzlichen Glück
wünſche begleiten Sie.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers und Vize
präſident des Preußiſchen Staats miniſteriums Dr. Del
b rück iſt nach Oberhof i. Th. abgereiſt. Er wird von dort
aus die Leitung der Dienſtgeſchäfte wahrnehmen und iſt
zu dem Zwecke von dem erforderlichen Beamtenperſonal
begleitet. Zuſchriften und Telegramme dienſtlichen Jn
halts ſind ausnahmslos an das Reichsamt des Jnnern
bzw. das Königl. Staatsminiſterium in Berlin zu richten.

Helfferich über die engliſche Kriegsanleihe. Der
Berliner Vertreter der Hearſtſchen Blätter ſtellte der
„Nordd. Allgem. Zeitung eine ihm vom Staatsſekretär
Dr. Helfferich gewährte Unterredung über die neue eng
liſche Kriegsanleihe zur Verfügung. Danach bezeichnete
der Reichsſchatzſekretär die Anleihe als die rieſigſte An
ſtrengung, die je ein Stagt für einen großen finanziellen
Erfolg eingeſetzt habe. Wenn n 1006 Millionen Pfund
Sterling erzielt würden, ſo kämen davon nur etwa 550 auf
Barzeichnungen, womit der Bedarf nur bis Ende Auguſt

edeckt würde.
ſt, daß wir bisher mit unſeren beiden Kriegsanleihen

rund 660 Millionen Pfund gegen 631 Millionen bei den
Engländern aufgebracht haben. Anſer weiterer Bedarf
werde in gleichen Anleihen aufgebracht werden. Die

et nach Kriegsanleihen bei den Banken ſei fortgeſetzt
ſehr ſtark.

Zwei politiſche hen gegen den polniſchen Chef
redakteur PoſewinskiHohenſalza, die ſchon vor dem Kriege
eingeleitet waren, ſind niedergeſchlagen worden.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt unter der über
ſchrift „Deutſche Deſerteure“ einen Artikel, in dem ſie
unter ausführlicher Bearbeitung eines charakteriſtiſchen
Beiſpiels berichtet, wie ſeit kurzem in der deutſch- feind
lichen Preſſe das Lied vom braven Deſerteur erklingt,

ſein über den Zuſammenbruch des deut ch
He reden un gesmann vertwanve rzählungen ch ann ſo b

als neue Lügentaktik, die u würdig
nun bald abgeſtandene Greuelmärchen anſchließe.

Die oſtpreußiſche Beſichtigungsfahrt, die auf Ein
ladung der Regierung von den Mitgliedern der bisherigen
verſtärkten Budget- Kommiſſion unternommen wird, be

llſtein und endet am 10. in Königsberg i. Pr. Seitens
der Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei nehmen an
der Fahrt die Abgg. Delius, Kanzow und Dr. Wiemer teil.

Der „Vorwärts“ meldet, daß der ſozialdemo-
kra tiſche Parteigaus ſchuß am 30. Juni und 1. Juli
beſchloſſen habe: 1. die Haltung des Parteivorſtandes und
der Reichstagsfraktionsmehrheit zu billigen, a die
Vorſtandsaktion zu einer Verſtändigung mit den
genoſſen des Auslandes anzuerkennen, 2. die offenbar von
einer Zentralſtelle aus geleitete Minierarbeit zu verur
teilen ünd für unvereinbar mit der Parteieinheit zu er
klären, 3. das Verhalten des Genoſſen Haaſe für nicht im
e mit den Pflichten eines Parteivorſtandes zu
erklärenWie Hervé über den ſozialdemokratiſchen Friedens
aufruf urteilt. Das Friedensmanifeſt der ſozialdemokra
kiſchen Partei ſchloß bekanntlich mit der Aufforderung an
die Sozialdemokraten in den mit uns er führenden

egierungen
einzuwirken. Hervé ſchreibt nun in der „Guerre
Sociagale“, vom 28. Juni: Endlich erwacht das Gewiſſen
im Buſen der deutſchen Sozigldemokratie. Zuerſt war
es nur ein Mann, dem noch ein Gewiſſen ſchlug, Karl
Liebknecht, jetzt ſind es ſchon mehrere Aber unſere
armen Ex-Genoſſennörigen uns ein Lächeln
a b, wenn ſie ihrer Regierung ſagen, daß ſie keine Annexion
wollen arme Un, lückliche! Sie haben einfach noch nicht
begriffen, was auf dem Spiele ſteht. Denn die Frage iſt
nicht, ob Deutſchland Belgien annektieren wird, vielmehr
werden die Verbündeten, wenn ſie erſt die Mobilmachung
und Organiſation aller ihrer Kräfte vollendet haben, die
Deutſchen aus Velgien, Frankreich und Polen hinaus
werfen und wie! Die Frage, der die deutſchen Sozial
demokraten daher ins n ſehen ger iſt mithin
eine ganz andere, nämlich die, ob Deutſchland alle
nicht rein deutſchen Gebiete, Nordſchles-
wig, Polen und das franzöſiſche Elſaß-Lothringen behalten kann. nun ſie das erſt
und das Recht der unterdrückten Nationalitäten begriffen
haben, dann ſind wir von der Verſtändigung nicht r
ſo weit entfernt. Noch iſt die Sozialdemokratie nicht ſo
weit, aber ſie wird nach der erſten großen Niederlage derdeutß en Armee dahin gelangen; denn „ſie iſt bereits auf
dem e nach Damaskus“.

Gerichtsverhancllungen.
I Halle, 5. Juli. (Schöffengericht) Frau Müller war

von ihrem Manne geſchieden worden und ihr allein die Schuld
zugeſprochen. Als ſie von Merſeburg nach Nietleben verzog,
bediente ſie ſich immer noch des Namens ihres Mannes, trotz
dem dieſer ihr die Führung des Namens Müller durch ſeinen
Rechtsanwalt hatte verbielen laſſen. Sie hatte deshalb vom
Amtsvorſteher ein Strafmandat von 10 Mark erhalten. Gegen

dieſes Urteil erhob ſie Einſpruch. Vor dem Schöffengericht be

Endlich werde eine

Zum Schluß ſtellte der Reichsſchatzſekretär

ſeiner Stellung. Wegen ſeines wa Ver
Sachs dem Diviſionskommandeur vorgeſtellt.

innt nach vorläufigen Dispoſitionen am 8. d. Mts. in

artei

hauptete ſie, daß ihr nur die Mitteilung gemacht worden wäre,
der Rechtsanwalt wünſche es nicht, daß ſie den Namen Müller
führe. Sie habe angenommen, daß dieſer dazu kein Recht
habe. Dieſe Einwendung nützte ihr nichts und das Gericht ver
warf ihren Einſpruch.

Verurteilung eines räuberiſchen Poſtillons. Nürn-
berg, 5. Juli. Die Strafkammer Altſtedt verurteilte den Poſtillon
Wechsler aus Langenalthein, der während ſeiner Poſtfahrten
Feldpoſtpakete ausraubte, zu 12 Jahren Gefängnis.

Shrentafel
Eine heldenmütige Batterie mit 38 Eiſernen Kreuzen.

Ein hoher Ehrentag war es für die 1. Batterie des
Burger Feldarktillerie- Regiments Nr. 40,
als Oberſt Buſtorff im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers
19 Angehörigen der I. Batterie das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
überreichte. Dieſe außerordentlich hohe Anzahl von
Eiſernen Kreuzen hat ſich die Batterie in den heißen
Kämpfen um N. am 9., 16. und II. Mai verdient. Die
Batterie war am 9. Mai aus der Stellung des Regiments,
das hart ſüdlich A. ſtand, dorthin geſchickt worden, um ein
Reſervekorps zu unterſtützen. Der Feind hatte nach hef
tigſter Beſchießung unſerer Linien, die durch ſtarke feind
liche Artilleriemaſſen mit ganz ungeheurem Munitions
aufwand ausgeführt wurde, mit ſtarken, friſchen Kräften
mit ſechs bis achtfacher UÜbermacht angegriffen zum
Durchbruch unſerer Stellungen. Die heftigſten Angriffe
richteken ſich gegen E., N. und M. B. Hier wurde die

Batterie eingeſezt. Sie feuerte dort drei Tage und
Nächte faſt ununterbrochen gegen die immer wieder an
greifenden feindlichen Truppen und brachte den Feinden
die ſchwerſten Verluſte bei. Leider hatte die Batterie auch
Verluſte, denn es fielen acht Unteroffiziere und Mann
ſchaften, verwundet wurden Hauptmann Moſer, Leutnant
von Stumpff und ſechs Mann. Endlich am 11. Mai,
ſpät nachmittags, erlahmten die feindlichen Angriffe. Die
Namen der Ausgezeichneten ſind: Leutnant von Stumpff,
Leutnant d. R. Bormann, Offizierſtellvertreter Richard,
die Unteroffiziere Eumicke, Stottmeiſter, Winning, Wald,
Vizewachtmeiſter Trompeter Hecht, Unteroffizier Trom
peter Genſecke, Fahnenjunker Unteroffizier Steuber, die
Gefreiten Künne, Knütter, Voigt, Jordan, Gobel, Gieſe,
Herbſt, Ramm, Wiesner. Letztere acht wurden zu Ge
freiten befördert. Die 1. Batkterie hat ſich nun damit in
vielen heißen Schlachten und ne die hohe Anzahl
von 37 Eiſernen Kreuzen 2. Klaſſe und einem Eiſernen
Kreuz 1. Klaſſe erworben.

Tapferes Verhalten eines Pioniers. Um bei einem
Gegenſtoß gegen die feindliche Jnfanterie, welche ſich in
ihrem Schützengraben feſtgeſetzt hatte, der eigenen Truppe
den Weg zu bahnen wurde ein Handgranakentrupp vor
geſchickt. Zu dieſem gehörte der Pionier Sachs vom
PionierBataillon Nr. 16, aus Schaffhauſen, Bezirk
Saarlouis. Um ein beſſeres Wurffeld zu haben, kroch er

mit einem Leutnant und einem Feldwebel auf eine Bö
ſchung, von wo er mit ſichtlichem Erfolg Handgrangten
ſchleuderte. Als der Leutnant und der Feldwebel ver
wundet waren, ſchleppte er beide unter eigener Lebens
gefahr etwa 15 Meter zurück an eine ſichere Stelle. Dann
kroch er wieder auf ſeinen vorgeſchobenen Poſten. Allein
ſchleuderte er den Reſt der noch vorhandenen Granaten

ltens wurde

wurde er zum Gefreiten befördert
Eiſerne Kreus zweiter Klaſſe.

Aus Feldpoſtbriefen.
Der Telephoniſt.

Einſam auf der Lauer
Sitzt am Apparat,
Spannend jeden Anrufs
Zuhören das Neuſte durch den Draht.
Kopffernhörer ſitzet
Feſtgeſchnallt am Ohr,
Armenfernhörer lieget
Auf dem Tiſche davor.
Ringsum Schlachtengetöſe,
Schallt in den Unterſtand rein,
Kugeln fein und ziſchend,
Summen der Querſchläger obendrein.
Dazu das Pfeifen der Grangaten,
Der Größe entſprechend der Klang,
Das furchtbare Aufſchlagen der Minen,
Die donnern reichlich lang.
Die Luft und Erde erzittert.
Macht ſelbſt den Stärkſten bang.
Nur langſam die Nacht verinnet,
Gedanken ſich regen im Hirn.
Wirſt du den Morgen erleben
Die Sonne nochmals ſeh'n
Laß grauen dir nicht o Jüngling,
Der Gott, der führend im Land
Zum gerechten Siege uns leitet,
Er führt auch dich an der Hand! S

S A. Bielig III. J. R. 225.

und erhielt am 27. das

Vermischtes.
Ein großer Brand brach in der Nacht zum Freitag

in Stettin auf dem umfangreichen Grundſtück der
en ver e von Hermann Salge in der
angen Straße aus. Jn dem großen Bretterlager fanden

die Flammen reiche Nahrung. Die am Stettinereuerwehr war mit den Dſchungear eiten beſchäftigt.
s gelang ihr jedoch nicht, einige in der Nähe befindliche

Baulichkeiten zu ſchützen, in welcher das große Lager von
Holzvorräten, die Pantinenabteilung und Heu und
Futtervorräte untergebracht ſind. Der Schaden wird auf
e als 200 000 M. geſchätzt. Man vermutet Brand

iftung.
Neue Epidemien in Serbien. Der „Neuen Züricher

Zeitung“ vom 28. Juni wird aus Petersburg gemeldet,
daß laut „Rjetſch“ Serbien von neuen unabwendbaren
Epidemien bedroht iſt. Es werden indeſſen Abwehrmaß
eng getroffen. Unter den öſterreichiſchen Kriegs
gefangenen iſt inſolge mangelhafter Ernährung der
Typhus ausgebrochen. Aus Serbien nach Rumänien und
Bulgarien kommende Reiſende werden an der Grenze
einer ſanitären Unterſuchung unterzogen.

en.
Außerdem

furt a. M. verſieht.

Sparkaſſe in Eſſen ſich entſchlo

Tödlicher Abſturz eines velgiſchen Fliegers. Nach
einer Meldüng der „Agence Havas“ aus Verſailles iſt
der belgiſche Unterleutnant Larange bei einem Verſuchs
flug mit einem neuen Flugzeug auf dem Flugfelde Villa
Coublay tödlich abgeſtürzt. Uber einen anderen Unfall
berichtet die Mailänder „Sera“: Ein aus Turin kommen
des Flugzeug ſchlug bei der Landung auf dem Flugplatz
Taliedo um. Die Jnſaſſen, Fliegerhauptmann Vegge und
der Begleitkorperal wurden ſchwer verletzt.
Ein Segelſchiff von einem Dampfer überrannt. Nach

einer „Havas“ Meldung aus Amerika an der Südoſtküſte
Spaniens, iſt das Segelſchiff „Jtalia“ von dem Dampfer
„Atlantide“ infolge Nebels gerammt und verſenkt worden.
Die Beſatzung wurde gerettet.

Eine Exploſion im Senatsgebände von Waſhington.
Waſhington, 8. Juli. Um Mitternacht beſchädigte eine
Exploſion das Senatsgebäude beträchtlich. Gerüchte, daß
ein Bombenanſchlag verübt worden ſei, beſtätigen ſich
nicht. Offenbar ereignete ſich eine Gasexploſion. Getötet
wurde niemand.

Entwichene ruſſiſche Gefangene. Aus Zittau wird
gemeldet: Freitag nachmittag ſind vom Arbeitskommando
Schießſtand Eichgraben bei Zittau zwei ruſſiſche Gefangene
entwichen. Sie tragen ruſſiſche Uniform.

Eine ſchwere Wurſtvergiftung. Durch den vor eini
gen Tagen erfolgten Genuß von Leberkäſe ſind 70 bis
80 Perſonen in Paſing bei München an Wurſtvergiftung
ſchwer erkrankt. Die bakteriologiſche Unterſuchung
hat ergeben, daß der Käſe ParaTyphus-Bagzillen enthielt.
Von den Erkrankten iſt noch niemand geſtorben, ein Teil
befindet ſich bereits auf dem Wege der Beſſerung.

Eine Lederſabrik niedergebrannt. Jn Paſing bei
München brannte die Lederfabrik von Nikolaus Burg
hardt mit großen Häutevorräten nieder. Der Material
ſchaden allein wird auf 400 000 Mark geſchätzt.

Stiftung. Die Firmg Linden C Funke, Reit
und Fahrgeſchirrfabrik in Iſerlohn ſtiftete der Betriebs
unterſtützungskaſſe anläßlich des 25 jährigen Beſtehens
der Firma die Summe von 20000 Mark.

Kriegsſpende. Die Lehrerſchaft in Barmen
überwies der ſtädtiſchen Wohlfahrtszentrale eine Kriegs-
ſpende im Betrage von 10000 Mark. cVermächtnis. Die unlängſt verſtorbene Rentnerin
Emma Böing vermachte der Stadt Hohenlimburg letzt
willig 30 000 Mk. zur Unterſtützung armer Witwen.

Skandalſzene auf dem Markt. Auf dem VBamberger
Viktualienmarkt kam es zu einer großen Skandalſzente.
Einige Bauernfrauen und Händlerinnen, welche für das
Metzchen Kartoffeln 35 Pfg. und für ein Ei 19 Pfg. ver
langten, wurden von Marktbeſuchern tätlich angegriffen.
Einer Händlerin wurden die Kärtoffeln, einer anderen
ſämtliche Eier ins Geſicht geworfen, wobei es blutende
Verletzungen gab. Die Polizei mußte einſchreiten, um
weitere Gewalttätigkeiten zu verhüten. Das Vorgehen
des Publikums iſt auf die Wucherpreiſe auf dem Markte
zurückzüführen.

Auf der Flucht erſchoſſen. Jm Kriegsgefangenen
lager DeutſchGabel wollten drei Ruſſen nachts entweichen.
Die Flucht wurde aber von den Wachtpoſten bemerkt, die,
nachdem ihre Haltrufe unbeachtet blieben, von ihrer
Schußwaffe Gebrauch machten. Die drei ehe e

iegetroffen und brachen zuſammen. W
en zweier n Nae3u eichter

„grauſame Behandlung der Kriegsgefangenen“ in Deutſch
land zetern.

Ein Mordanſchlag auf J. P. Morgan.
terſche. Bureau meldet ans New York Ein Mann ver
übte einen An ſchhag an das Leben des Bankiers J. P.
Morgan. Er gab zwei Schüſſe ab, die Morgan trafen
Eine Kugel ging durch den Arm und durchbohrte die
Bruſt, die zweite ging durch den Schenkel. Der Täter
wurde verhaftet. Die Behörden erklären, der Mann habe
ſich geſtern abend im Hauſe Morgans verborgen.

Der ſchwerſte Soldat des deutſchen Heeres iſt der
aus Duderſtadt im Eichsfeld ſtammende Ingenieur Alfred
Lehne, der gegenwärtig den Poſten eines Lazarettver
walkers im Reſervelazarett „St. Joſephsheim“ in Frank

ht. Er iſt, wie der Veteran mitteilt,
von großer, ſtattlicher Figur und beſitzt das anſehnliche
Gewicht von 316 Pfund. Selbſtverſtändlich mußten ihm
ſämtliche Uniformſtücke nach Maß beſonders angefertigt
werden. Nahe kommt ihm ein Feldwebel in Frankſurt,
der bei etwas geringerer Körpergröße 280 Pfund wiegt,

Eine 100 000 MarkSpende. Frau Eugenie Man
heimer, die Witwe des am 6. April d. J verſtorbenen
Kommerzienrats Guſtav Manheimer zu Berlin, hat zu
ehrendem Andenken an ihren Gatten und in deſſen Sinne
190 000 Mark zu Wohltätigkeiszwecken geſpendet. Die
Spende iſt bereits den Stiftungen, Anſtalten uſw. teils
zur freien Verfügung, teils in Form von beſtimmten Le
gaten überwieſen worden. Auch die Stadt Berlin hat.
einen namhaften Betrag erhalten.

Geld befreit vom Militärdienſt. Ein bezeichnendes
Beiſpiel, ſagt die Humanité vom 22. Juni, wie die Drücke-
berger in Frankreich arbeiten, bietet eine Anzeige des
Journal, die wörtlich lautet. „Munitionsfabrikant ſucht
Großkapitaliſten, der vor Einziehung ſteht oder einge
zogen iſt. Kann in Fabrik reklamiert werden. Das
heißt. Wer dem Fabrikanten eine genügend hohe Summe
t wird von dieſem als unabkömmlicher Arbeiter re
lämiert und braucht nicht an die Front

Prämien für Goldgeld. Um in den Beſitz des noch
zurückgehaltenen Goldgeldes zu elangen, hat die ſtädtiſcheſen, für das bei ihr ein
gezahlte Goldgeld e in ahnen Prämie zu vergüten.
Der Erfolg dieſer Maßnahme iſt nicht gering. So er
ſchien eine einfache Frau und überbrachte 8800 Mark in
Gold. Jhr wurden 88 Mark vergütet. Wie die Frau
exzählte, hat ſie das Geld acht Jahre lang zinslos im
Skrümpf aufbewahrt.
e S e für Chileſalpeter. Das Oberkommando
in den Marken erläßt folgende Bekannkmachung: Die am
8. März 1915 erlaſſene Höchſtpreis- Bekanntmachung für
Chileſalpeter wird am heutigen Tage mit der Maßgabe
gufgehoben, daß die Höchſtpreiſe für alle diejenigen
Mengen von Chileſalpeker beſtehen bleiben, deren Be

ſitzern oder Eigentümern bereits vor dem 1. Juli 1915
eine beſondere Aufforderung vom Oberkommando in den
Marken gegangen iſt, ihren Chileſalpeter der Kriegs
e en tiengeſellſchaft zum Höchſtpreiſe zu über
aſſen.

a

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merfebra.

Das Reu
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SErnteflächenerhebung

Auf Anordnung des Bundesrats hat ſofort eine Erhebung
der Ernteflächen

heim feldmäßigen Anban von Winter- und Sommer
wezen, Spelz Dinkel, Feſen ſowie Emer und
Einkorn (Winter- und Gommerfrucht), Winter und
ſommerroggen, Gerſte (Winter- und Gommerroggen,
Gerſte, Winter- und Gommergerſte), Menggetreide,
Miſchfrucht, Hafer und Kartoſſeln

durch Befrogung der Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter
ſtattzufinden.

Es kommen nur diejenigen Getreidearten in Frage die
feldmätzig angebaut ſind. Kartoffeln in Gärten uſw. bleiben
außer Betracht.

Die Angabe der Ernteflächen hat in der Gemeinde
folgen. von der aus die Bewirtſchaftung des Feldes erfolg
zwar in preußiſchen Morgen.

Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiermit folgendes
verordnet:

Alle in Merſeburg wobnbaften Perſonen, die ſich von hier
aus mit dem

feldmäßigen Anbau der vorſtehend aufgeführtenGetreidearten und von Kartoffeln ſnh
beſchäftigen gleichgültig, wie groß das Feld iſt haben die
vorgeſchrtebene Anzeige am
Mittwochden 7. Juli 1915 u. Donnerstag den 8. Juli 1915
in der Zeit von 9- 1 Uhr vormittags und 4—-7 Uhr nachmittags

zu er
t, und

eWe nen
S (llület von Z. JW II h Ala

an empfehle n hesonders hilligen Preisen

W Kleider- und Blusenstoffe, 7
S oußeiine, Blaudrucks, Leih-, 7
S Ben- und Tischwäsche, Sett-

kfedern ung Betten

8
Inhaber Fritz Voigte ianht 29.

Perſönlich oder durch einen mit den Verhältniſſen durchaus
vertrauten Stellvertreter
an den im Rathaus 2 Treppen eingerichteten Meldeſtellen
zu erſtatten.

Strafbe ſtimmungenBetriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern
die vorſätzlich die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Ver
ordnung und der Ausführungsbeſtimmungen der Landeszentral
bebörden verpflichtet ſind. nicht oder wiſſentlich unrichtig oder
un vollſtändig machen werden mit Gefängnis dis zu 6 Mongten,
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſen Mark beſtraft.

Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern
die fabrläſſig die Angaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Ver
ordnung und der Ausfübrungsbeftimmungen der Landeszentral
behörden verpflichtet ſind, nicht oder unrichtig oder unvollſtändig
machen, werden mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft

Merſeburg, den 4. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Von Mittwoch ab verkaufe preiswert einen Tronsport
junger

Bullen un Färsen
ſowie

weder Jeuntnn 27 luwwutht

Hülitärfreie Schlosser
werden sofort eingestellt

Haschinenfahris Dr. Guspury Co, Marhranstägt el Iefpelg,

Rotes Kreuz.
Gahenliste Hr. 48,

Spenden gingen ein von:
rl. von Tiedemann 50 Mk. Geſchwiſter H. 20 Mk., Ober
egterungsrat n 50 Mk. Profeſſor Dr. Hoyer, Rate, 25 Mk.

Amt Schkopau, Buße in einer Strafſache, 10 Mk., Frau Klung
10 Jugend in Leung 2 Mk. Schiedsamt Geuſa, aus einerSühneſgche, 5 Mk. Sammlungen bei den Gottesdienſten der
Gemeinden Röglitz Großkugel 16,82 Mk, Böhme in Tragarth
Mk. drei Oberlehrern 25 Mk., den Beamten der Provinzial
StädteFeuer-Sozietät 100 Mk.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichen Dank.
Merſeburg, den 5. Juli 1916.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes

Weilsse Mauer 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
Etage Zimmer, Küche u. Zu nebſt reichlich. Zubehör zu verw.
behör 1. Oktober zu beziehen. und 1. Oktober zu beziehen

Näheres Brauhausſtraße 8. Globicauer Straße 9.

S An färsenſ

Aufmerksame Bedienung Mässige Preise.

ar Tünzer Hiol Schäiens hat

II II
Spezial Geschaft

kär

2

Damen und Kinder-Wäsehe,
Scohürzen aller Art,

Vollständige

Wäsche Ausstaftungen.
Anfertigung in elgenen Arheltsstuben.

Fernspr. 359.

9

v e

Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

O 02 W R 10für nachmittags Offerten unter

Die Einkochküche der hieſigen
Lazarette bittet anläßlich der
Kirſchen- und Veerenernte um
freundliche Zuſendungen.
m Annuhme: Seffnerſtruße

Die Leiterin:
Frau Bürgermeiſter Hagcke.

n e

Alh. Cünther'g Nacht

Kleine Wohnung
iſt zu vermieten Helgruse 24.

Schmledeserellen
ſucht ſofort bei hohem Lohn

Richard Köhler,
Lützen, Bismarckſtraße 40.Il Jubel ſh. Mbellet

füc unſere Fabrik ſuchen
bau Harckecweffel 8 ([0.

Awerläcgen CGeschirrtührer

ſucht

Hertel, Neumarkte mühle.
Ein ſolider, zuverläſſi er

Markthelter
(militärfrei) findet per ſofort Be

aäſtigung.
Mühlpfordt. Söhne.
Achſenknecht

ſofort geſucht.

Brauhaus Döllnitz
Ipot Jüng laufburocten

ſofort geſucht. S. Weiß.

werden geſucht
Luiſenſtraße IIFtawen ſt Jedorhelt

per ſofort geſücht.
Rich. Klauss,
Weißenfelſer Str.

Krüftige Gartenfran
ſofort geſucht Leunger Str. 12.

Junges Mädchen ſucht Stelle

als Verkäuferin
in Geſchäft gleich welcher Art.
Off. u. 555 a. d. Exped. d. Bl.

Für ſofort ſuche ich nach außer
arh einülets tüchtiges Müdchen,

welches gut bürgerlich kochen
kann. Zu erfr. Gotthardtſtr 39, pt.

Junges Mädchen, 16 17 Jahr
alt, Aufwartung oder Stelle
als Kindermädchen

Gutenbergſtraße 3 J.
Ordentl. fleißiges Mädchen
ſucht Aufwartung

O an die Exped. d. Bl.
Ein größeres Kind kagsüver

in gute Pflege zu nehmen. Daſ-
ſind junge Kaninchen zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exved. d. Bl.

Eine Witwe mit erwachſener
Tochter, welche mit Leuten um
Da ſtie nen, d We ung. Zu erfragen inder SErred. e e

Alkeres Fräulein, Ende 52,
vucht Stelle als Virtschafterin

in kinderloſem Haushalt Off. u.
L 2011 i. d. Exp. d. Bl. d

Ein Pompadour
in den Teichanl. verloren. Bitte
abzugeb Unter- Altenburg 1, 2 Tr.

Am Montag nachmſttag vom
Neumarkt bis zum Roßmarkt
ein ſchworzes Portemonnaie
verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben Neumarkt 59

Donnerstag gegen Abend Teeres
Portemonnaie auf dem Kinder
platze verloren. Gegen Belohnunabzugeben Naumburger r e

Hkerzu eine Beleg
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Kriegsnachrichten
Die Wahrheit über die Kämpfe auf Gallipoli.

Die Lauſanner „Revue“ veröffentlicht einige Briefe,
die ein 19 jähriger Sohn einer angeſehenen Familie Lau
P an ſeine Eltern richtet. Der junge Mann, der aus

benteuerluſt in die Fremdenlegion einkrat, iſt auf Galli
poli ſchwer verwundet worden. Über die dortigen Kämpfe
ſchreibt er

„IJch bin geradezu verblüfft über die Art, wie die Zei
tungen über die Dardanellenoperation berichten. Jn Wirk
lichkeit wickeln ſich die Dinge daſelbſt ſehr ſchlecht für
Uns (d. h. für die verbündeten Feinde) ab. Bei der erſten
Landung blieben von den 1300 Mann unſerer Abteilung
d e ne nur 130 übrig. Das war am

April.
kung erhalten hatten, fanden zwei Bajonettangriffe ſtatt;

Am 8. Mai, nachdem wir 800 Mann Verſtär-

von 950 Mann kamen nur 300 zurück. Am 26. Mai trafen
1200 Mann neue Verſtärkungen ein, denen ich angehörte.
Nach den Kämpfen vom 1., 2. und 4. Juni ſind von uns
nur noch 300 bis 400 zurückgekommen, hiervon die gute
Hälfte mit ſo ſtarken Verletzungen, daß ihr Rücktransport
erforderlich wurde. Außerdem wurde ein Linien-

lerſehnrger G

Mittwoch den 7. Juli
e

orreſpondent“,
1915.

regiment, ein Koloniglregiment faſt voll e
lommen vernichtet.“

Ein Brief vom 4. Juni enthält ſodann einige Einzel-
des Poſtamtes,
ſchäftsläden und die

nehmen, der unſer Vordringen ſeit einem Monat aufhält.

heiten über das Gefecht von demſelben Tage:
„Es galt, unter allen Umſtänden einen Hügel zu

Am 4. Juni, um 10 Uhr vormittags, begann eine inten

gebrachte Artillerie und durch die Flotte. Als um Mittag
ſich nichts mehr in der feindlichen Stellung rührte, wurden
wir zum Angriff mit dem Bajonett vorgeſchickt: Entfernung
250 bis 300 Meter. Das ging ſehr gut bis auf 100 Meter
an die feindliche Stellung heran. Dann aber plößtzlich:
„Ratatata, pan poum“, fangen Mitrailleufen und 77er
Geſchütze Feuer zu ſpeien an. Von 900 Legionären in
unſerem Bataillon ſind 212 zurückgekommen, hiervon eine
gute Anzahl verwundet. Und wir haben keinerleiFortſchritt e obgleich die Sehnnven berichten,
daß wir drei Reihen Schützengräben genommen hätten.

And wenn dieſelben Zeitungen ſchreiben, daß Tauſende
von Toten auf. dem Kampfſelde liegen, ſo vergeſſen ſie
beizuſetzen, daß dieſe Toten Legionäre, Engländer und
Auſtrakter ſind, und Mannſchaften des Regiments
(Linie), die einzigen Truppen, die ſich gut ſchlagen. Der
Grund, warum wir ſo bedeutende Verluſte erlitten und
die Schützengräben mit ihren ſechs Maſchinengewehren
und vier 77 er Batterien nicht nehmen konnten, iſt der,
daß die Zugven und Senegaleſen ihre Waffen
wegwarfen und wie die Haſen davonliefen.
Die Tauſende von Toten, die auf wenige Meter
Entfernung von den Stellungen verweſen, werden uns
noch eine Cholergepidemie herbeiführen. Es iſt unmög-
li die Toden begraben, denn die Türken ſchießen

z g te dies r
rief beſtätigt die türkiſch g.von den furchtbaren Verluſten des Feindes

berichteten;, die engliſchen und franzöſiſchen Berichte
charakteriſiert der Brieſſchreiber ſelber zuy Genüge

Ruſſiſche Schandtaten.
Die Nordd. Allgemeine Zeitung ſchreibt unter dem

Titel „Schandtaten ruſſiſcher Soldaten Am 7. Juni
fand deutſche Soldaten

Bruders Weib.
Original Roman von H. Courths-Mahler.

51. Fortſetzung Nachdruck verboten.
„Gut, Vater, ſo ſprich dich aus, wenn es dir Bedürfnis
iſt. Aber warte, erſt will ich dir einen Willkommentrunk
bieten und dann kommſt du mit mir hinüber in mein
Arbeitsgimmer, da ſind wir ſicher ungeſtört.“

Gerd erhob ſich und klingelte. Eine ſauber gekleidete
Frau von ekwa vierzig Jahren trat ein. Freundlich wandte
ſich Gerd zu ihr.

„Sagen Sie, Frau Wendt, habe ich ſchon etwas Trink
bares im Hauſe

Sie nickte lächelnd.
„Freilich, Herr Profeſſor. Die gnädige Frau Tante hat

von allen Sorten einige Flaſchen Wein ſchicken laſſen.
„So, das iſt ja famos. Alſo bitte, ſchicken Sie mir mit

dem Diener eine Flaſche Wein herein du trinkſt doch
noch am liebſten Moſel, Vater“

Bernhard Falkner nickte, Und Gerd fuhr fort:
„Alſo Moſel, Frau Wendt Und bitte hinüber in mein

Arbeitszimmer. Zu ſprechen bin ich jetzt für niemand.
„Sehr wohl, Herr Profeſſor“, erwiderte die Haus

hälterin und verſchwand.
Gerd führte ſeinen Vater hinüber.
„So, Vater hier iſt mir etwas gemütlicher, als in

meinem Empfangszimmer, hier iſt ſchon allerlei aufgeſtellt,
was zu mir gehört. Da fühle ich mich heimiſcher. Komm,
ſetze dich hier in dieſen bequemen Lehnſtuhl.“

Der Diener brachte auf einem Tablett Wein und Gläſer
und ſetzte es auf ſeines Herrn Wink auf den grogen runden
Tiſch, der mitten im Zimmer ſtand. Ger
Gläſer voll und reichte das eine ſeinem Vater.

„Auf dein Wohl, lieber Vater, und auf ein herzliches
ungelrübtes Verhältnis zwiſchen dir und mir.

Das wünſche ich dir von Herzen. Auf dein Wohl, mein
Sohn erwiderte der alte Herr bewegt.

Sie ſahen ſich an und leerten die Gläſer bis zum
Grunde

Gerd nahm nun dem Vater gegenüber Platz. Dieſer
hatte den Kopf in die Hand geſtützt und beſchattete ſeine

gen. Dann blickte er auf und begann ſeine Beichte.
Er ſchilderte ſeinem Sohne ganz ehrlich, wie er erſt

mit deſſen Mutter ſehr glücklich gelebt hatte, bis Helene
Alving in ſein Leben getreten war. „Von dieſem Augen
blick an war mein Schickſal beſiegelt“, ſagte er, und ohne

ſchenkte die

r des Hrieſive Beſchießung dieſer Stellung durch unſere an Land rei Pri

in der Nähe eines ruſſiſchen

halb der Eiſenbahnbrücke

z wird für die Zeit vom 1. Oktober 1915 bis zum 31. Ok
tober 1916 feſtgeſest. Für die Bierbrauereien ſind
hierbei die vom Bundesrat feſtgeſetzten Malzkontingente
maßgebend, das Umrechnungsverhältnis von Mals in
Gerſte beſtimmt die Reichsfuttermittelſtelle. Sie kann die
zur Durchführung und Überwachung erforderlichen An
ordnungen treffen. Auch hier kann, wenn ſich der Jn
haber oder Leiter eines Betriebes mit Kontingent in der
Befolgung der ihm auferlegten Pflichten unzuverläſſig er
weiſt, die zuſtändige Behörde den Betrieb ſchließen. Auch
bezüglich der Beſchlagngahme von Hafer und
deſſen Verbrauchsregelung ſind Vorſchriften erlaſſen.
Ebenſo wird der Verkehr mit Kraft ſutlermitteln
und mit zuder haltigen guttermitteln behörd-
lich geregelt. Bezüglich der Branntweinbrenne-
rei ſind die bisher zugelaſſenen zwei Prozent des Kon
tingents auf vier erhöht, ebenſo entſprechend für das
nächſte Vierteljahr die Menge des unverarbeiteten Brannt
weins, der gegen Entrichtung der Verbrauchsabgabe in
den freien Verkehr überführt werden darf. Scharfe
Strafen ſind überall vorgeſehen.

Provinz und Amgegend.
Ertrunken in der Elbe ober-Torgau, 5. Juli.

iſt der aus der Querfurter
Gegend ſtammende Huſar Feſte vom HuſarenRegiment

tere e Seine Leiche iſt noch nicht geborgen.
Eckartsberga, 5. Juli. Für die im 6. Wahlkreiſe des

Regierungsbezirks Merſeburg Kreis Eckartsberga und

ge Greiſin genotzüchtigt. Aus drei
ng von Kotzman wurden 35 Männer,ter eine Wöchnerin, und 54 Kinder, ferner wahl der A. Auguſt v. Js. beſtimmt worden.

fern des Zaſtawna-Bezirkes 80 Männer,
Frauen und 22 Kinder weggeſchleppt.S

We
Aus den Bundesratsverordnungen zur Sicher

ſtellung der Volksernährung durch die neue Ernte, über
den Verkehr mit Futtermitteln und betreffend die Braunt
weinbrennerei, deren Jnhalt im weſentlichen durch frühere
Veröffentlichungen bekannt geworden iſt, trägen wir noch
nach, daß die Beſtimmungen über Beſchlagnahme des im
Reiche angebauten Brotgetreides, über Bewirt
ſchaftung des Brotgetreides durch die Reichsgetreideſtelle
und die Kommunglverbände, ſowie die Ausführungsvor
ſchriften zu dieſen Artikeln mit dem J. Juli in Kraft
treten ſind.

e

Der Reichskanzler beſtimmt, mit welchem
Tage die übrigen Vorſchriften in Kraft treten. Aus den
Ausführungsvorſchriften iſt noch zu erwähnen, daß, wenn
ſich der Jnhaber oder der Betriebsleiter eines Geſchäftes
in der Befolgung der Pflichten unzuver

t ßen kaſchaftlichen Unternehmer, der ſich in der Verwendung
ſeiner Beſtände unzuverläſſig erweiſt, das Recht der
Selbſtverſorgung entzogen und ſeine Beſtände dem Kom
munaglverbande übereignet werden. über eine Beſchwerde,
die keinen Aufſchub bewirkt, entſcheidet in ſolchen Fällen
die höhere Verwaltungsſtelle endgültig. Bezüglich der
Gerſte ſetzt die Reichsfuttermittelſtelle feſt, welche Be
triebe Gerſte verarbeiten oder verarbeiten laſſen dürfen

Das Kontingent(Kontingent).

können, als den, ſie zu
daß er die Abſicht ge
ſcheiden zu laſſen.

„Jch will dir nicht ausführlich ſchildern, was ich trotz
dem für Kämpfe ausgefochten habe, denn es war mir
furchtbar, deiner armen
die Leidenſchaft für Helene hielt mich ſo völlig im Bann,
daß mich auch die Tränen deiner Mutter, ihr blaſſes,
elendes Ausſehen, ihre ſichtbare Verzweiflung nicht anderen
Sinnes machen konnten. Genug ich war ſeſt entſchloſſen,
mich von Maria zu trennen.

Aber dann war ich plötzlich frei auf andere Weiſe
Deine Mutter wurde eines Morgens tot in ihrem Bette
aufgefunden. Der Arzt ſtellte feſt, daß ſie zu viel von
einer ſchmerzſtillenden Medizin genommen hatte.

Ich ſtand vor ihrer Leiche wie ein Verbrecher, denn

folgt noch heute bin ich ihn nicht ganz los geworden,
obwohl ich mir ſehnlichſt wünſche, daß er grundlos war. r er re S r aber gehört meine FrauEs konnte fa wirttich nür ein Verſehen deiner Mutter gen ſie iſt die Muller meines Sohnes und ſeſter als jedes
weſen ſein aber auch das andere war möglich.

Leidenſchaft für Helene Alving wachgerüttelt. Aber dann
ſah ich ſie wieder und als ich ihr ſagte, daß wir uns

nen müßten da da ſagte ſie mir, daß ſie dann
en Tod gehen würde, weil ſie mich ſo namenlos liebe

konnte nicht

roß

Jch lebte noch lange in dem Wahne, ein glücklicher
Mann zu ſein, wenn auch zuweilen der Schatten deiner
armen Mutter anklagend vor mir ſtand. Inzwiſchen war

Jch ließ auch dieſes
arme Kind achtlos darben an Liebe, weil ich glaubte
Juanita in mein Haus gekommen.

meine Frau ſorge liebevoll für ſie. Aber dieſe Frau hat
ja nie jemand geliebt als ſich ſelbſt und ihren Sohn Dolf.“

Verheiratung

wiſchen 1 nalt, Größe über 1,70 Meter, h
Augen, trägt Ruſſenkittel, Ziv
ſchuhe, auf der Bruſt ein Elf

Schnur, hellgraue Sportmkge,

der entlegene Stadtteil am Gomlaer

zerhauſen vorzunehmende Erſatzwahl eines Mit
es des Hauſes der Abgeordneten iſt als Tag

der Wahlmänner Ergänzungswahlen der
21. Juli d. Js. und als Tag der Abgeordneten-

Altengrabow, 5. Jul. Aus dem Arbeitslager des
Amtsrats Jordan in Magdeburg-Preſter ſind am 3. Juli
folgende ruſſiſche Kriegsgefangene ent

Boris, Nr. 167166, 19 Jahre
Ublondes Hagar, graublaue

ſe, ſchwarze Zivilſchnür
an ſchwarzſeidener

„ſp deutſch. Einjähriger
2. Maksjutenko, Awtamon, 27 Jahre alt, Nr. 16/173,
Anteroffizter, über 1,70 Meter groß, rotblondes Haar,
waſſerbkaue Augen, rotblonden Schnurrbart ſeit zwei
Wochen nicht raſtert, Anſatz zu rotblondem Vollbart, trägt
gelbkarterte Sportmütze, dunkelblaue Sportjoppe mit
Gürtel, gelbe Achſelklappen mit Gradabzeichen, drei ſchmale
weiße Bandſtreifen, dunkelblaue Hoſe mit gelber Vieſe,
ſchwarze Zivilſchnürſchuhe, dunkelgraue Wickelgamaſchen,
am linken Handgelenk, kleine Damenuhr am
ſchwarzen Lederband mit gelben Hſen. Jm Oberkiefer
fehlen mehrere Zähne Maksjutenkow iſt Poliziſt und
ſpricht nur ruſſiſch.

Arnſtadt, 5. WiJuli. tiger Wirkſamkeit iſt
a der U di ſic ach 88 Ahabends nur in Begleitung ihrer Eltern, anderer Ver

wandter, die das 25. Lebensjahr vollendet haben, Vor
münder oder Pflegeeltern auf der Straße aufhalten
Jungen Leuten bis zum Alter von 20 Jahren iſt das
Betreten der öffentlichen Anlagen und das Verweflen
daſelbſt von 10 Ahr abends bis 9 Uhr morgens verboten.
Zuwiderhandlungen werden mit Gelöſtrafe bis zu 60 Mk.
oder mit Haft bis zu 14 Tagen beſtraft.

Greiz, 5. Juli. Durch eine Feuersbrunſt wurde
Berg heimgeſucht

Gerd fu r erſchrocken auf.
„Vater!“
Hieſer wehrte mit trübem Lächeln ab.
„Ja, mein Sohn die Vergeltung kam. Bis zu Dolfs

mit Nita war ich glücklich geweſen, aber dann
brach die Erkenntnis über mich herein, daß ich all die
t Jahre nur ein Scheinglück beſeſſen hatte. Aus dem eigenen
Munde meiner Frau und meines Sohnes habe ich hören

Mutter wehe tun zu müſſen; aber i J tein Tor geweſen war, als ich an dieſe Liebe glaubte

ich fürchtete, deine Mutter habe mit Abſicht ihrem Leben was ich verdient habe

müſſen, daß ſte mir nur Liebe geheuchelt hatten, daß ich

Er lehnte ſich erſchöpft zurück.
„Vater, lieber Vater es iſt genug, quäle dich nicht

mehr,“ bat Gerd.
Der Vater richtete ſich auf.
„Laß nur, ich bin gleich zu Ende. Den Glauben an

meine Frau und Dolf habe ich verloren. Laß mich
ſchweigen von den Erfahrungen, die ich machen mußte
Ich will meine Frau nicht anklagen. Mir iſt geworden,

Aber du ſollſt wiſſen, daß mir
meine Frau fremd geworden iſt, daß mich nichts

jetzt gang vereinſamt im Leben wenn du mir nicht
deine Liebe und Anhänglichkeit bewahrſt. Trotz alledem

auch jetzt noch an meine Seite,

e e e andere Band kittet die Menſchen gemeinſame Schuld anZunächſt hatte der Tod deiner Mutter mich aus meiner einander. And deshalb bitte ich dich, begegne ihr, wie
es der Frau deines Vaters gegenüber nötig iſt. Weil ſie
nach wie vor zu mir gehört, deshalb kann ich auch nicht

Zu Gerkrud Horſt gehen und ſie bitten, mir zu verzeihen,
5
2

S dunn

angefüllt
unverdienberweiſe.

was ich an ihrer Schweſter geſündigt habe, denn ein
Verkehr zwiſchen uns iſt nach wie vor unmöglich. Gertrud
k unmöglich mein Haus betretetn, weil ſie darinnen

rk, die ihre Schweſter aus meinem Herzen verdrängte
Venn du deine Tante aber einmal ohne Zeugen ſprichſt

ſage ihr Maria iſt gerächt.“
Gerd war tief bewegt.
„Valer, lieber Vater, wie bitter iſt das alles für dich.“
Gramvoll ſah der alte Herr in ſein Geſicht.
„Ja, mein Sohn, mein Leben iſt jetzt mit Bitterkeiten

Der einzige Lichtſtrahl kommt mir von dir
aß mich dafür danken. Und nun

ſage Mir, ob du nach dieſer Beichte noch in mein Haus
kommen willſt.

Gerd fuhr ſich über die Stirn und faßte dann auf
atmend des Vaters Hand.

Se (Fortſetzung folgt.



W dem der Frau verw. Chriſtliebe Guhter gehörigen
ohnhaus brach ein Brand aus, der za um ſich griff

und das Gebäude in kurzer Zeit in Aſche legte. Es konnte
faſt nichts gerettet werden, zumal die Bewohner zur Zeit
der Entſtehüng des Brandes faſt ſämtlich abweſend waren.

Apolda, 5. Juli. Jn engliſcher Gefangenſchaft „an
allgemeiner Lähmung geſtorben So heißt es in einer
Nachricht, die einer Familie im nahen Niederroßla
nach langem Hangen und Bangen aus einem engliſchen
Gefangenenlager zuging. Der bisher geſunde und kräftigePaul Helbing, der ſeit 17 Jahren in England anſäſſig

war und eine Engländerin hetratete, wurde in eines der
berüchtigten engliſchen Gefangenenlager gebracht. Wie das
„A. T.“ ſchreibt, ſcheint nach manchen anderen Mit
teilungen dort größte Not zu herrſchen. Es iſt nur ſehr
ſchwer, mit den Unglücklichen in Verbindung zu treten,ihnen Nahrungsmittel u. dgl. zukommen zu laſſen Wahr

lich, in England muß es ſehr ſchlimm ausſehen, daß man
nicht einmal den unſchuldigen Gefangenen ein menſchen
würdiges Daſein bereitet. Deshalb muß jedenfalls die
en e Umſchreibung für allgemeine Lähmung
richtig gedeutet werden: der Armſte mußte vor Hunger
und allgemeiner Entbehrung ſterben!

Merseburg und Amgegencd.

S 6. Juli.Seit dem Jortgange des Herrn Landrats Frei-
herr von Wilmowski hat für die Zeit ſeiner Behinderung
M Regierunsrat von Hellermann hierſebſt den Vorſitz des

obilmachungs- Ausſchuſſes vom Roten Kreuz übernommen.

Verbot des Vorverkaufs der Ernte 1915. Der Stell
vertreter des Reichskanzlers erläßt folgende Anordnung
„Auf Grund des 92 der Verordnung über das Verbot des
Vorverkaufs der Ernte 1915 und des Vorverkaufs von
Zucker vom 17. Juni 1915 (R.- G.Bl. S. 341) beſtimme
ich, Kaufverträge über Raps, Rübſen, Hede-
ich otter, einſamen und Mohn der inlän
diſchen Ernte des Jahres 1915 ſind nichtig. Dies gilt
auch für Verträge, die vor Verkündigung dieſer Verord
nung geſchloſſen ſind.“

Vorratserhebungen über vorhandene Fette und le
über einen Doppelzentner. Am 15. Juli d. J. wird eine
allgemeine ſtatiſtiſche Aufnahme der vorhan
denen Beſtände an: a plünz lichen len und
Fetten, (fetten Olen, pflanzlichen Fetten und zum Genuß
beſtimmter pflanzlicher Talg, Margarine, Kunſtbutter und
Kunſtſpeiſefett, tieriſchen Fetten (Schweine
ſchmalz, Gänſeſchmalz, Talg von Rindern und Schafen,
Tran, Speck uſw. ſtattfinden. Anzugeben ſind Mengen
über einen Doppelzenktner. Eine diesbezügliche
Bekanntmachung werden wir in der nächſten Nummer
unſeres Blattes veröffentlichen

Vorratserhebung und Höchſtpreis für Chileſalpeter.
Der ſtellvertretende kommandierende General des vierten
Armeekorps erläßt unter dem 1. Juli folgende Bekannt
machung: „Meine Bekanntmachung vom 5. März 1915,
betreffend Vorratserhebung und Höchſtpreis für Chile
ſalpeter, wird hiermit s der getroffenen Beſtim
mungen über die Feſtſetzung des Höchſtpreiſes mit der
Maßgabe aufgehoben, daß der Höchſtpreis für

S. nen Mengen von Thileſalpeter beſtehen
eibe,

tärbefehlshaber erhalten haben, ChKriegschemikalien Aktiengeſellſchaft zum Höchſtpreis zu

überlaſſen. eBeſeitigung von Diſteln. Die hieſige Polizeiver
waltung weiſt darauf hin, daß der Beſeitigung der
Ackerdiſteln und anderen Unkräuter ſeitens
der Grundſtückseigentümer und -Pächter leider nicht die
nötige Aufmerkſamkeit zugewendet wird. Die Vertele
gung dieſer Unkräuter muß nunmehr unver züglich
vorgenommen werden, widrigenfalls Beſtrafung der Be
teiligten eintritt.

Beſeitigung der Jremdausdrücke im Geſchäfts
leben. Auch dem Verband deutſcher Blumengeſchäfts
in haber hat der Berliner Polizeipräſident eine Zuſammen
ſtellung der von den Polizeirevieren Groß Berlins ermittelten
fremdſprachigen Aufſchriften mit dem Erſuchen über
ſandt, ſich bis Mitte Juli darüber äußern zu wollen, welche
Jremdwörter in dem Blumengewerbe entbehrlich ſind und durch
welche deutſche Wörter ſie erſetzt werden können. Der Verband
macht bereits einige Vorſchläge Jür Arrangement ſoll es
heißen Blumenſtück oder Blumenkorbzuſammenſtellung, für
Bukett Strauß oder Gewinde, für Dekoration Ausſchmückung,
für Tafeldekoration Tafelſchmuck, für Jardiniere Pflan en
ſchale, Pflanzenkorb oder Pflanzenſtilleben und für Blumen
ſalon einen Ausdruck, der immer noch vorkommt, Blumenladen,
Blumengeſchäft, -halle oder -gusſtellung. Die Blumengeſchäfts
inhaber werden um rege Mitarbeit und um weitere Vorſchläge

Ipeter der

erſucht.4 Eine Beſchränkung im Verſand der 1-Pfund Feld

poſtbriefe wird von der Poſt gewünſcht. Der Verſand von ſo
genannten Päckchen (1 Pfund -Paketen) an die auf dem galizi
ſchen Kriegsſchauplatz befindlichen deutſchen Heeresangehörigen
hat einen derartigen Umfang angenommen, daß er neben den
überaus wichtigen militäriſchen Aufgaben, die unbedingt voran
gehen müſſen, nicht mehr ordnungsmäßig bewältigt werden
kann. Um eine Sperrung dieſer Sendungen zu vermeiden,
wird das Publikum dringend erſucht, ſie im eigenen Intereſſe
auf das äußerſte Maß einzuſchränken.

Beſtandsmeldung von Vorräten an Kupfer, Nickel,
Zinn, Aluminium, Antimon und Legierungen dieſer Metalle.

meldung und Beſchlagnahme von Metallen ordnet im S 7 an,
daß die Aufgabe meldepflichtiger Metalle vom I. Mai d. J. ab
fortlaufend alle zwei Monate unter Einhaltung einer Ein
reichungsfriſt bis zum 15. des betreffenden Monats zu geſchehen
hat. Danach hat die nächſte Meldung der Beſtände am 1. Juli
1915 zu erfolgen. Die für dieſen Stichtag zu erſtattenden Mel
dungen ſind unter Benutzung eines Meldeſcheines bis ſpäteſtens
zum 15. Juli einſchließlich an die Metallmeldeſtelle der Kriegs
rohſtoff. Abteilung des Königlichen Kriegsminiſteriums, Berlin
W. 9, Potsdamerſtraße 10711, zu richten. Zur Meldung dürfen
keine anderen, als die vom I. Juli ab bei den Poſtanſtalten I.
und 2. Klaſſe erhältlichen Vordrucke M. 1.4. 15 KRAverwendet
werden. Pünktliche Einhaltung der Meldefriſt und Beobach
tung aller ſonſtigen Einzelbeſtimmungen der Verfügung wird zur
Vermeidung empfindlicher ſtrafrechtlicher Folgen empfohlen.
Einlieferung von Poſtſendungen durch Vermitte

lung der Landbriefträger und Poſthilfſtellen. Damit über
die bei den Landbriefträgern auf ihren Beſtellgängen eingeliefer

ten, ſowie bei den Poſthilfſtellen niedergelegten Poſtſendungen,
für welche die Poſtverwaltung Gewähr leiſtet (Poſtanweiſungen,

vor dem Argſten der Landſtreicheret bewa

Pakete u. dergl.), jederzeit der Nachweis der Einlieferung ge
führt werden Kann, iſt die Einrichtung getroffen, daß derartige
Sendungen in Annahmebücher eingetragen werden müſſen, welche
die Landbriefträger und die Poſthilfſtellen führen. Die Ein
lieferer ſind berechtigt, ſich von der erfolgten Eintragung zu
überzeugen oder die Eintragung ſelbſt zu bewieken. Zur Ver
meidung von Weiterungen empfiehlt es ſich, von dieſer Befug
nis in jedem einzelnen Falle Gebrauch zu machen. Die Ein
lieferungsſcheine über die bei den Landbriefträgern oder bei den
Poſthilfſtellen aufgegebenen Wertſendungen uſw. werden den
Abſendern durch die beſtellenden Boten, wenn möglich, ſchon
beim nächſten Beſtellgange überbracht. Die Vermittelung der
Poſthilfſtellen tritt hierbei nicht ein.

Freigabe von Leder. Die im Reichsamt des Jnnern
in Berlin kürzlich ſtattgefundene Beſprechung galt der Feſt
ſtellung geeigneter Wege für zweckmäßige Verteilung der von der
Heeresverwaltung fteizugebenden Bodenleder an die bürgerlichen
Lederverbraucher. Der Verwirklichung der von der Regierung
gegebenen Anregung, einer Zentralſtelle das Vorkaufsrecht zu
übertragen, ſtehen Schwierigkeiten entgegen. Nach eingehender
Beratung haben deshalb die beteiligten Verbände beſ hloſſen,
von der Gründung der Zentralſtelle abzuſehen. Es iſt eine
Kommiſſion gebildet worden, welcher Vertreter des Reichsamts,
des Kriegsminiſteriums bzw. der Kriegsrohſtoff- Abteilung, der
Schuhinduſtrie, der Lederinduſtrie, des Ledergroß- und Kleinhan
dels, des Schuhwarengroß- und Kleinhandels ſowie der Arbei
terſchaft angehören. Die Kommiſſion hat die Aufgabe, die
zweckmäßigſte Verteilung der freizugebenden Leder an die bür
gerlichen Lederverbraucher herbeizuführen. Es dürfte ſich in der
Hauptſache um Freigabe von Oberleder handeln, während
Bodenleder infolge des großen Bedarfs der Heeresverwaltung
vorerſt nicht in größeren Meng n freigegeben wird.

Eine Sachverſtändigenkonferenz des Kriegsaus
ſchuſſes für Konſumentenintereſſen beriet kürzlich in Berlin
über die rechtzeitige Beſchaffung von Leuchtmitteln. Es
ſoll das Publikum aufgefordert werden, möglichſt von der Pe
troleumbeleuchtung zum Gas oder zur Elektrizität überzugehen.
Von den ſtädtiſchen und privaten Lichtzentralen wird erwartet,
daß ſie hierbei nach dem Muſter verſchiedener Gemeinden für
weitgehende Erleichterungen bei der Anlage der Leitungen und
Beſchaffung der Leuchtkörper Sorge tragen, damit die beſchränkte
Petroleummenge durch Verringerung der Nachfrage für die
ärmeren Volksſchichten reſerviert bleibt. Von der Reichsregie
rung erwartet der Kriegsausſchuß die Einführung der bereits
durch die Preſſe angekündigten Petroleumhöchſtpreiſe. Die
erwähnten Sachverſtändigen des Kriegsausſchuſſes waren der
Meinung, daß bei Berückſichtigung obiger Wünſche die Mög
lichkeit einer wenn auch eingeſchränkten und verteuerten, ſo doch
immerhin ſichergeſtellten Beleuchtung in der Zeit der langen
Abende gegeben iſt.

Geiſtige Koſt für unſere Soldaten. Seit Kriegs
ausbruch hat der Zentral Ausſchuß für die Jnnere
Miſſion der deutſchen evangeliſchen Kirche die Truppen im
Felde und in den Lazaretten mit Büchern und Schriften
verſorgt. Jnsgeſamt ſind bis jetzt 611 460 unterhaltende,
belehrende und religiöſe Schriften zur Verteilung gelangt,
und zwar im einzelnen an folgende Stellen: Offiziere und

im Felde (Heer und Marine) 181 593,
Felddiviſions und Lazarettgeiſtliche 160 846, Lazarette im
Inlande 178 843, Bahnhöſe, Truppenübungsplätze, Sol

datenheime 84 482, Lazarettzüge 5696. Wurden in den
erſten Monaten des Kri viele Bücher und Schriften

rwi

monatlich gegen 50 000 Bücher und Schriften zum Hingaus-
ſenden ängekauft werden. Dazu ſind immer größere
Mittel notwendig. Auch werden unterhaltende Spiele in
den Kriegslazaretten und in den an vielen Orten im
Feindeslande eingerichteten Soldatenheimen, ebenſo wie
in den Reſerveſtellungen dringend gewünſcht. Es ergeht
die herzliche Bitte Um weitere Hilfe. Geldſendungen
werden erbeten an den Zentral e für Jnnere
Miſſion, Berlin Dahlem Altenſteinerſtraße 51, Lichter
feldeWeſt.

Die Siedelungsgeſellſchaft „Sachſenland“ hat am
1. Juli d. J. ihren Sitz nach Halle verlegt. Gleichzeitig

mit der Verlegung iſt der Vorſitz im Auſſichtsrat von dem
Herrn Oberpräſidenten auf den Herrn Landeshauptmann
übergegangen. Die Leitung der Siedelungsgeſellſchaft
„Sachſenland“ liegt in den Händen des erſten Direktors
Regterungsrat Metz, dem ein volks wirtſchaftlicher und
ein land wirtſchaftlicher Direktor zur Seite ſtehen. Das
Büro en ſich in Halle in dem Gebäudekomplex der
Landſchaftsdirektion, Hagenſtraße 2. Trotz des Krieges
haben ſich die Geſchäfte der Siedelungsgeſellſ aft ſehr
günſtig entwickelt. So iſt vor kurzem das Reſtrittergut
Berterode in Größe von 300 Morgen an den Adminiſtrator
Beh r aus Schönebeck a. E. verkauft worden. Jn Sömmer-
da, in Möſer bei Magdeburg und mehreren anderen Orten
entſtehen größere Rentengutskolonien, die zum Teil mit
Kriegsinvaliden beſiedelt werden. Nachfrage nach der
artigen Stellen iſt ſtark vorhanden. ie Bautätigkeit
wird durch den Mangel an Arbeitern allerdings ſtark er
ſchwert, doch hat in einigen Fällen die Militärverwaltung
Gefangene zur Verfügung geſtellt. Die Angebote zum Ver
kauf von Gütern haben ſich in der letzten Zeit ſehr gemehrt,
es kann ein geringes Sinken der VBodenpreiſe beachtet
werden.

Deutſcher Herbergsverband. Jm Juni tagte in
Berlin die erſte Geſchäftsführer konferenz der
deutſchen Herbergsverbände, um zu den durch den Krieg
bedingten Aufgaben der Herbergsarbeit Stellung zu
nehmen. Aus den bedeutſamen Verhandlungen heben wir

m nur den Wunſch hervor, daß die Tätigkeit der deutſchenDie Verfügung vom 1. 5. 15, M. I. 4. 15KRA, über Beſtands- Herbergsarbeit viel mehr als bislang noch in unſerem
Volk gewürdigt werden möchte. Wenn jetzt von der
ſtaatlichen Wanderarmenfürſorge und dem Segen der ge
ſetzlichen Regelung der Wanderfürſorge geredet und ge
ſchrieben wird, ſo ſollte man doch nicht e erſt
die Jnnere Miſſionsarbeit an den Wanderern, wie ſie in
den deutſchen Herbergsverbänden getrieben wird, die ge
ſetzliche Wanderfürſorge angebahnt hat. Wie die Her
bergen es geweſen ſind, die unſerer wandernden Bevöl
kerung gedient haben und unſere eingeſeſſene Bevölkerungſern ſo ſind unſere

Herbergsarbeiter, allen voran der heimgegangene
Paſtor v. Bodelſchwingh, es geweſen, die den Staat in die
Bahnen der geſetzlichen Wanderfürſorge hineingedrängt
haben und damit den Wanderern wie den Eingeſeſſenen
ſogroßen Segen gebracht haben. Wir wollen dankbar da
für ſein, daß en Herberge zur Heimat den Tauſenden
und Abertauſenden von gemeindelos gewordenen Ge
meindegliedern nachgeht mit Gottes Wort und ſich ihrer
während ihrer Wanderſchaft an Leib und Seele annimmt.
Mit dem Ausgange des Krieges werden ganz gewaltige

riften

r

h

h

beſchä

Aufgaben an unſere Herbergen herantreten. Die Land
ſtraße werden ſich nach dem Kriege ungeheuer bevölkern,
vielleicht auch von vielen, vielen unſerer tapferen Sol
daten. Viele werden den Gefahren der traße und
der Arbeitsloſigkeit e allen. Jhnen zu dienen, ſind
unſere Herbergen in erſter Linie berufen. Darum müſſen
ſie durchhalten trotz der augenblicklich ſchwierigen Lage.
Und wir müſſen helfen, daß ſie das können und ihrer
großen Aufgabe gewachſen ſind.

Eine enorme Hitze herrſchte während des geſtrigen
ganzen Tages, die den Aufenthalt im Freien nicht gerade
zu den Annehmlichkeiten machte, da ſie in den Mittags
ſtunden bis auf 27* R. 34 C. ſtieg. Am Abend zogen
rings um den Horizont Gewitterwolken auf, die indes
bald wieder verſchwanden, eine größere Abkühlung aber
nicht brachten. Die Hoffnung auf Regen war wiederum
eine trügeriſche, hoffentlich läßt derſelbe nicht allzu lange
un ſich warten. Unſere Felder und Fluren lechzen
angch.

Beginn der Ernte. Mit dem Schnitt der Ernte iſt
am Sonntag in unſerer Gegend begonnen worden.

Fernſprechanſchlüſſe, die während des zweiten Bauab
ſchnittes (Herbſt) der Erweiterungsarbeiten in den Orts-Fern
ſprechnetzen des OberPoſtdirektionsbezirkes Halle (Sgale)
hergeſtellt werden ſollen, ſind bis zum 1. Auguſt bei den
Kaiſerlichen Poſtämtern des Bezirks anzumelden. Die An
meldepapiere können von dieſen Amtern koſtenfrei bezogen
werden. Anmeldungen, die erſt nach dem 1. Auguſt eingehen,
werden während des zweiten Bauabſchnittes nur gegen Er
ſtattung der durch die verſpätete Anmeldung etwa erwachſenden
Mehrhkoſten erledigt.

Lotterie. Die Ziehung der 2. Reihe der der Ge
noſſenſchaft „Kriegerheim“ in Hannover dürch den Erlaß
des Miniſters des Jnnern vom 30. November 1911 be
willigten Wertlotterie, deren Ausſpielung bisher nicht
möglich war iſt nunmehr nach einem neueren Erlaß der
ſelben Behörde auf den 19. und 20. Auguſt d. J.
feſtgeſetzt worden.

Zwecks Reinigung des Geiſelbettes vom Schlamm
und Kohlenſchmutz auf der Strecke von Mücheln nach
Zſcher ben ſind ſeitens der beteiligten Gemeinden und
Privatintereſſenten von der hieſigen Lagerkommandantur
za. 300 Kriegsgefangene angefordert worden.
Heute früh ging der erſte Transport in Stärke von hundert
Mann nach Benndorf ab. Der Reſt wird morgen auf die
übrige Flußſtrecke verteilt. Die Arbeiten ſollen in wenigen
Tagen beendet ſein.

Etwa 50 Leichtverwundete aus dem hieſigen Lazarett
Caſino machten am Montag nachmittag mit ihrer Vor
ſteherin Frau Paftor Werk her und deren Helferinnen
einen Ausflug nach Trebnitz, wo die Mannſchaften
im Garten mit Kaffee und Kuchen bewirtet wurden. Die
folgenden Stunden verkürzten Geſellſchaftsſpiele und an
genehme Anterhaltung, bis um 7 Uhr ein gemeinſchaftliches
Abendbrot bereitet wuürde, das aus Wurſt, Schinken, Eiern,
Butter, Käſe und Brot beſtand und ſehr reichlich ausfiel.
Auch einige Fäßchen Bier konnten aufgelegt werden. Wie
wir hören, hatten junge Töchter von Trebnitz am Sonnta
abend eine Sammlung im W veranſtaltet und dadur
dieſe prächtige Bewirtung unſerer braven Soldaten er
möglicht. Herzlicher Dank wurde ihnen dafür zuteil. Der

Hekinweg führte die üler um 8 Ahr ül

genen Sonntag nach dem turzgebiet
ſtatt. Die Müchelnſche Eiſenbahn vermochte
Paſſagiere, die ſich das Gebiet anſehen wollten, kaum zu
faſſen. Das Vild dortſelbſt hat ſich wenig verändert,
weitere Rutſchungen des Erdreiches ſind bisher nicht ein
getreten. Man iſt jetzt vor allem beſtrebt, die mit der
Werkſtatt untergegangenen Werkzeugmaſchinen nach oben
zu ſchaffen um ſie dem Gebrauch wieder zugängig zu
machen. t den Aufräumungsarbeiten dürfte bald be
gonnen werden, dieſe werden mit Schwierigkeiten ver
bunden ſein und längere Zeit in Anſpruch nehmen.

(Eingeſandt.) Es iſt ſchon einige male in dieſem
Blatt gerügt worden, daß unſere verwundeten Soldaten, be
onders ſolche, die Gliedmaßen verloren haben, von dem Pub
likum durch auffälliges an und nachſehen und auch durch Be
merkungen beläſti t werden. Jch vermag dieſe Empfindung
nicht zu teilen. Wenn ich einen ſolchen armen braven Krieger
auf der Straße begegne, ſo ſtehe ich nicht an, ihn anzuſehen und
aus meinem innerſten Herzen zu bedauern und ihn ſchließlich
mitleidig zu befragen, in welchen Kämpfen er geblutet hat. Da
befriedige ich durchaus nicht bloße Neugier, ſondern beweiſe dem
braven Mann, daß ich Teilnahme und Gefühl für ſein Geſchick
habe. Der vor einigen Tagen hier gemachte Vorſchlag, an
ſolchen Männern achtlos vorbeizugehen, hat mich förmlich erregt
Das wäre eine Nichtachtung unſerer Krieger, die ſie keineswegs
verdient haben und ich glaube, die meiſten dieſer Leute würden
es auch als ſolche auffaſſen. Das zuweilen auch mal eine
Beläſtigung durch zudringliche Perſonen vorkommen mag, will
ich nicht in Abrede ſtellen, jedenfalls aber iſt mir der oben er
wähnte Vorſchlag höchſt unangenehm.

H Röſſen, 4. Juli. Der Bahnbau Merſeburg
Zöſchen geht rüſtig vorwärts es wird jetzt bereits an
der Notbrücke gearbeitet, welche von Zimmerleuten über

die Saale geſchlagen wird. Mächtige Rundholzſtämme
werden hierzu verwendet, welche angeſpitzt teils in den
Fluß gerammt werden, was eine bereits eingetroffene
Ram maſchine beſorgt. Der Rammklotz hat das Gewicht
von 25 Zenktnern und übt eine dementſprechende Schlag
kraft aus. Hinter unſerm Orte wird durch den Bahn
bau auch eine erlegung der Straße nach
Dürrenberg nötig. Dieſelbe wird ſpäter weſtlich der
Hirche durch die Kiesgrube am Berge hinaufgeleitet und

geht dicht am alten Grabhügel vorbei. Jm Bogen führt
dann die Straße über die neue Bahn hinweg, um dann
wieder rechts im Bogen ſchwenkend auf die alte Straße
einzumünden. Die neue Bahn liegt dann in einem Erd

einſchnitt etwa 6 Meter tiefer.
S Spergau, 5. Jult. Das Eiſerne Kreuz

erhielt für hervorragende Tat im Felde der
Langrock hier im Fuß-Art.Regt. Nr. 241 au
lichen Kriegsſchauplatz.

Dürrenberg, 5. Juli. Der Brieſträger Wilhelm
Sche e r, vor Kriegsausbruch am hieſigen Poſtamt

tigt, wurde bald nach Ausbruch des Krieges zu
Befeſtigungsarbeiten als Arbeiter eingezogen, da er nicht
aktiv gedient hat. Nach Beendigung der Arbeiten wäre er
entlaſſen worden, jedoch voller Patriotismus und glühender
Vaterlandsliebe vermochte er es nicht, als ſchlichter
Arbeiter wieder zurück in die Heimat zu gehen. Er meldete

Hore Klaſſe
en Osw.dem weſt

ber die Fähre
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die Verhandlungen ein, welche ſich hauptſächlich auf die Be

ſich als Kriegsfreiwilliger, wurde angenommen, aus
bildet und ſteht ſeit langer Zeit im Oſten im Felde.

ſeine hervorragenden Taten vor dem Feinde wurde er
gld zum Gefreiten befördert. Jetzt nun iſt er zum Anter

offigier befördert worden und hat das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe erhalten. Bravo! Vor einiger Zeit hat
eine, Frau aus einem Dorfe bei Dürrenberg ihren Sohn
als Knecht vermietet und zwar bei mehreren Landwirten
zu gleicher Zeit. Sie hat bei ſämtlichen Angefragten
auch überall den Mietstaler erhalten, um den es W wohl
hauptſächlich zu tun geweſen iſt. Da dringender Verdacht
einer Mietsgeldſchwindelei beſteht und wahrſcheinlich noch
mehr Fälle en Art vorliegen, ſo werden die ev. Ge
ſchädigten aufgefordert, ſofort Anzeige bei den Gendarmerie
ſtationen Balditz und Porbitz zu erſtatten.

Döllnitz, 5. Juli. Zum dritten Male ver
wundet und in Gefangenſchaft geraten iſt
unſer Lehrer Herr Könitzer. Zweimal war der tapfere
junge Krieger von ſchweren Vrwundungen am Arm und
an der Bruſt geheilt, als er zum dritten Male zur Front
ging und bei den ſchweren Kämpfen im Weſten durch einen
Schuß durch beide Beine verwundet in franzöſiſche Ge
fangenſchaft geriet.

8. Raßnitz, 5. Juli. Der Förſter Jentzſch hier wird
heute unſern Ort verlaſſen, um vertretungsweiſe im Büro
dienſt in der Oberförſterei bei Gräfenhainichen tätig zu
ſein. Durch die Neubeſezung der Förſterſtelle Burg
liebenau ſeit dem I. Juli ſind dieſem Beamten die Funk
tionen des Förſters Jentzſch mit übertragen worden. Durch
Einberufung des Jagd und Forſtaufſehers Engelſtadt
zum Heeresdienſt, war auch ſeit Ende März deſſen Stelle
in Lochau verwaiſt; ſeit dem 1. Juli hat nun auch dieſe
wieder einen neuen Jnhaber erhalten.

Schkeuditz, 5. Juli. Bei der militäriſchen Muſterung
des Jahrganges 1896 am letzten Sonnabend wurde der
rößte Teil der Mannſchaften zur Jnfanterie ausgehoben.

merkenswert iſt folgendes Vorkommnis: Gefragt wurde
nach tüchtigen Bergſteigern und Schneeſchuhläufern. Es
meldeten ſich zwei Mann, einer führte an, ſchon oft in
Thüringen geweſen zu ſein, der andere behauptete im
Bruſtton der überzeugung, ſchon ſo manches Mal nach
dem Roßberg gewandert zu ſein. Beide Ausführungen
riefen bei der Aushebungskommiſſion viel Heiterkeit hervor.

Aus dem Elſtertale, 5. Juli. Die Ernte naht!
Die tropiſche Hitze und länger andauernde Trockenheit
haben einen derartigen Einfluß auf das Reifen unſerer
Halmfrüchte ausgeübt, daß der Schnitt der Wintergerſte
den Erntebeginn ſchon in die Wege geleitet hat und der
Roggenſchnitk auf ſcharfem Boden noch in dieſer Woche
n Die Ausſichten der Ernte ſind durch das kalte
und naſſe Frühjahr, ſowie durch den Mangel an ausrei
chenden Niederſchlägen nachteilig beeinflußt worden. Der
Roggen wird daher nur einen mittelmäßigen Ertrag
geben; die Weizenernte berechtigt dagegen zu beſſeren
Hoffnungen auf Körnerertrag; an Stroh bleibt jedoch zu
wünſchen übrig.

Mücheln und Amgebung.
6. Juli.

V. Mücheln, 3. Juli. Am heutigen Tage nachmittag 44
Uhr hielt der Lehrerverein Mücheln und Umgegend
ſeine Mongatsverſammlung wiederum e e

S ung rch dVorſitzenden, Lehrer Schmidt Schmirna, trat man ſogleich in

kanntgabe und ausgiebige Beſprechung wichtiger Artikel aus
FJachszeitſchriften, die inhaltlich zum gegenwärtigen Kriege zur

Schule und dem Lehrerſtande in engſter Beziehung ſtanden, be
zogen. Gegen 6 Uhr abends konnte die heutige Sitzung vom

Vorſitzenden geſchloſſen werden. Die nächſte Lehrervereinsver
ſammlung ſoll erſt nach den Sommerferien und zwar am Sonn
abend den 21. Auguſt wieder in Martinis Waldhauſe ſtattfinden.

Großkayna, 5. Juli. Zwiſchen der DeutſchOſterrei
chiſchen Bergwerksgeſellſchaft, A.G. in Dresden, die be
kanntlich Eigentümerin der Beunger Kohlenwerke
iſt, und ihrer Grubennachbarin, dem Eliſabethſteinberg
werk Michel in Köln als Eigentümerin der Grube
Rhein land zu Großkayna, waren Streitig
keiten über die Kohlenabbaäurechte auf dem Rittergut
Runſtedt entſtanden. Die beiden Gruben hatten im
Jahre 1906 ein Abkommen S le durch das für den
künftigen Kohlenabbau und Grundſtückserwerb das beider
ſeitige Jntereſſengebiet i abgegrenzt und be
ſtimmt wurde, daß jeder Teil ſich innerhalb des ihm zu
ewieſenen Gebieks zu halten habe und darüber hingus
bbau nicht treiben, auch Grundſtücke nicht erwerben dürfte.

Jm Jahre 1909/10 erwarb dann das Michelwerk durch
Kauf die Kohlenabbaugerechtigkeit auf dem Rittergut

Runſtedt, das bei einer Größe von 500 Morgen mit etwa
116 Morgen in dem Beung zugewieſenen Jntereſſengebiet
liegt. Darauf ſtrengte die DeutſchHſterreichiſche Berg
werksgeſellſchaft gegen das Michelwerk eine Klage an, mit
der ſie von der Beklagten verlangte, ihr auf den fraglichen
Rünſtedter Grundſtücken die Vornahme von Kontroll
bohrungen zu geſtatten und ferner feſtzuſtellen, daß die
Beklagte verpflichtet ſet, der Klägerin die Rechte an den
Grundſtücken gegen angemeſſenen Preis abzutreten. Dieſe
Klage iſt aber in allen Jnſtanzen (Landgericht und Ober
bandesgericht Naumburg und Reichsgericht) abgewieſen
worden. Die Gerichte nahmen an, daß ein Recht zur
Vornahme von Kontrollbohrungen aus dem Vertrage von
1906 nicht herzuleiten ſei und daß bezüglich des Feſt
ſtellungsantrages ein rechtliches Jntereſſe der Klägerin an
der alsbaldigen Feſtſtellung des Rechtsverhältniſſes nicht
e weil die Kohlenfelder für den Bergbaubetrieb der
Klägerin nach ihrer eigenen Angabe erſt nach Jahrzehnten
in Betracht kommen.

Roßbach (Schlacht), 5. Jult. Am Donnerstag waren
es 25 Jahre, ſeit Poſtagent Renſch, die hieſige Poſt
agentur leitet. Jhr Betrieb iſt in der verfloſſenen Zeit
ſehr umfangreich geworden. Früher ging nur eine Boten
poſt und im Jahre 1893 mußte eine ſahrende Landpoſt
eingerichtet werden, die eine weſentlich ſchnellere Brief
und Paketbeförderung mit ſich brachte und die ſich bis
heute in jeder Beziehung bewährt hat. Selbſtverſtändlich
hat die induſtrielle Entwicklung und das Emporblühen
der Kohlen und Brikettwerke in unſerem Orte und ſeiner
e eine bedeutende Mehrung des geſamten Poſt
verkehrs veranlaßt. Mit gleicher geiſtiger und körperlicher
Rüſtigkeit wie e verſteht Herr Renſch auch heute noch
ſeinen ihm lieb gewordenen Poſten, was ihm noch recht
lange in voller Geſundheit beſchieden ſein möge

An Butter waren es 542 394 Doppelzentner zum Preiſe

V. Oechlitz, 3. Juli. Jn der am heutigen Tage abends 8
Uhr im hieſigen Gemeindegaſthofe ſtattgefundenen Sitzung der
Gemeindevertretung wurde von derſelben der bisherige
zweite Schöppe, Gutsbeſitzer Otto Seybicke, auf weitere 6 Jahre
als zweiter Schöppe wiedergewählt. Die Wahlperlode erſtreckt
ſich auf die Zeit vom 1. Juni. 1915 bis 31. Mai 1921. Der
Gewählte befindet ſich zur Zeit als Landſturmmann zur Be
ſatzung in Belgien.

Querfurt, 5. Jult. Der Vorſchuß- Verein zu
Querfurt hat geſtern eine außerordentliche Generalver
ſammlung zwecks Wahl eines Kaſſierers anberaumt. Er
ſchienen waren za. 60 Mitglieder. Die Wahl verlief je
doch ergebnislos, da der als Kaſſterer vorgeſchlagene Herr
die Stimmenmehrheit nicht erhielt.

F Laucha (A), 5. Juli. Auf dem letzten Wochenferkel
markte koſtete das Paar Korbſchweine 40 bis 45 Mk.

Freyburg (U.), 5. Juli. Bei dem letzten Gewitter
trafen Blitzſchläge Scheune und Stall der Witwe Schöm
berg in Roßbach und die Pfarrſcheune in Leimbach.

Der Landwirt Schbag in Grochlitz wurde auf dem
Heimwege vom Felde vom Blitzſchlage tödlich getroffen

Jn Loſſa ſtand der Landwirt Wilhelm Schütze
beim Heulagden auf ſeinem Wagen. Plötzlich zogen die
Kühe an, Sch. fiel vom Wagen und war ſofort tot.

letterwarte.
W. am 7. 7.: Teils heiter, teils wolkig, meiſt trocken,

etwas kühler. 8. 7.: Etwas warm, ziemlich heiter, ſtrichweiſe
Gewitter.

Vermischtes.
Die Pferde im Weltkrieg. Auf der ganzen Erde gibt

es rund 94 Mill. Pferde. Nach einer Angabe des Grafen
Dominik Hardegg in der „Berliner Tierärztlichen Wochen
ſchrift“ ſtehen dem Dreiverband rund 40 Mill., dem Zwei
verband nur 8 Mill. Pferde zur Verfügung. Troßdem
liegt das überwiegende Schwergewicht für den Krieg in
dieſen 8 Millionen. England hak, mit Ausnahme Jrlands,
für Militärzwecke überhaupt keine Pferde. Jn Frank
reich kommt der Norden faſt ausſchließlich für die Land
wirkſchaft und den Luxus in Betracht, da die Normandie
nur einen kleinen Bruchteil ihrer Aufzucht für die Armee
abgibt. Das ſüdliche Frankreich züchtet kleine Orientalen,
die kaum die nötigen Maße haben, um für Militärzwecke
ausreichende Verwendung zu finden. Rußland hat mit
ſeinem rieſigen Pferdereichtum zwar für ſeinen eigenen
Bedarf genügend Pferde und könnte ſeinen Verbündeten
wirkſame Hilfe leiſten, aber gerade Rußland iſt von ſeinen
Bundesgenoſſen vollkommen abgeſchnitten und kann von
ſeinem Überfluß nichts abgeben. Jn Frankreich hat ſich
auch tatſächlich bereits ein empfindlicher Pferdemangel
ben erkbar gemacht.

Wie wir einſt im Fette ſchwammen. Jm Jahre 1918
wurde nach Angaben des Kaiſerlich Statiſtiſchen Amtes
zu den im Jnland erzeugten gewaltigen Mengen Fettes
nicht weniger als 1073869 Doppelzentner Schweine
ſchmalz im Werke von 112 756 000 Mark noch eingeführt.

von 123 123 000 Mark, dem nur eine Ausfuhr von 688 000
Mark gegenüberſtand. Dazu brauchten unſere Speiſefett
induſtrien noch 5 049 551 Doppelzentner iſche. Je
Be 2652 6 r

pra, wie die getrockneken und in fen geſch
Kerne der Kokosnuß heißen, die, ausgepreßt, das Kokosöl
liefern. Jetzt, bei dem Wegfall ſolcher Rieſeneinfuhren,
können wir dennoch bei haushälteriſchem Wirtſchaften
ſehr wohl mit den bei uns erzeugten Fetten auskommen,
da früher geradezu Verſchwendung damit getrieben wurde.

Ein Mittel gegen die U-BootPeſt. Ein findiger
Franzoſe hat genial und gedankenreich wie die glück
lichen Nee nun einmal im Gegenſatz zu uns deut
ſchen Nachahmern ſind endlich ein Mitkel geſunden,
das dem deutſchen UAnterſeebootkrieg mit einem Schlage
und ein für alle Male ein Ende machen muß. Er ſchlägt
im „Figaro“ vor, das Meer im Gebiete der Kriegszone
mit l zu begießen. Dadurch würden die Gläſer der
UBootperiſkope fettig werden, dann könnte man ſie nicht
mehr benutzen, und die deutſchen U-Boote wären lahm ge
legt. Der Chefredakteur des „Figaro“, M. Alfred Capus
(de l'Académie natürlich) gibt dieſe Anregung mit emp
fehlenden Worten weiter. Er hat dabeti, ſo bemerkt die
„Tägliche Rundſchau“, jedenfalls an jenes bekannte Mittel
zum Haſenfang gedacht, nämlich den fliehenden Haſen
Salz auf den Schwanz zu ſtreuen.

Seid ſparſam im Fettverbrauch. Die mangelnde Ein
fuhr pflanzlicher und kieriſcher Fette und le macht es
zurzeit notwendig, die zur Verfügung ſtehenden Mengen
an ſolchen Stoffen mit größter Sparſamkeit zu ver
wenden und die aus den Hauswirtſchaften fallenden Fett
abgänge geewrblichen Zwecken zuzuführen. Größere Gaſt
wirtſchaften e n ſollten deshalb darauf bedacht ſein,
die bedeutenden Fettabgänge aus ihren Betrieben in ge
eigneter Weiſe ſorgſam aufzufangen und an Seifenfabriken
oder ähnliche Gewerbebetriebe regelmäßig abzugeben.

Das tote Venedig. Aus Venedig wird berichtet:
Venedig könnte ſchon ſeit Wochen das Beiwort „La morta“
führen. Die Hotels ſind geſchloſſen, die Lagunen und
Sträßchen ſind entvolkert. Die berühmte Glas
fabrik Murand ſteht ſtill, niemand hat jetzt Intereſſe
für venezianiſche Spiegel, Moſaiks uſw. Luxusſachen, die
für den Export beſtimmt waren. Selbſt die verfänglichen
Auſſchriften der Magazine, „liquidagione“ unter dem
Selbſtkoſtenpreis, ziehen nicht. Die prächtigen Läden an
der „Procurazie die Baſare uſw. ſind geſchloſſen. Der
Export der berühmten Venediger Spitzen hat ſeit vorigem
Herbſt gänzlich aufgehört. Auf dem Markusplabe
herrſcht Totenſtille, man ſieht nur die ſeldgraten Mon
fkuren, vereinzelt eine ſchwarzbetuchte Venezianerin und
mitunter einen Jungen, der „Jl gazettino recenteſſime“
ruft. Verſtummt iſt der bekannte Lärm in der Gegend
der Ponte Rialto. Aller Handel iſt hahmgelegt,
der Hafen iſt blockiert. Geräuſchvoll dagegen geht es in
den Arbeitervierteln Giudeccg und Murano her. Ein
Gebrumme der Unzufriedenheit die ſich oft in dem
Rufe „Albaſſo la guerre“ Luft macht und in Demonſtra
tionen und Proteſten gegen die Skeigerung der Lebens
mittelpreiſe. Seit den Beſuchen der öſterreichiſchen
Aeroplane hat die Adriakönigin die Selbſtbeherrſchung
verloren, die Furcht um das Schickſal der Dogenpaläſte
und Baſilika nahm hyſteriſche Erſcheinungen an. Vene-
dig fürchtet, wärtet und zittert vor Ungeduld,
die durch Cadornas Berichte nur noch mehr angefacht

wird. Jn den „Giardini publici“ ſcheint Garibaldi, der
Rothemdführer, merkwürdig zu lächeln, man ſagt, dieſes
Lächeln, das ſchon ſeit der Tripoliszeit bemerkt wurde,
bedeutet keinen Segen.

Zornestat eines Engländers. Hriefliche Meldung
der „Morning Poſt“ aus Tokio: Als hier die Torpedierung
der Luſitanig bekannt wurde, ſtürzte ſich ein angeſehenes
Mitglied der engliſchen Kolonie in Kobe auf das im
dortigen Fremdenklub hängende Bild des deutſchen
Kaiſers und beſchädigte es. Das Bild hatte einen Wert
von 40000 M. und war dem Klub von einem deutſchen
Mitglied geſchenkt worden. Engliſche und amerikaniſche
Klubmitglieder ſahen dem Vorgang gleichmütig zu.

Weueste Nachrichten.
Vom Hroßen Hauplquarkier.
Berlin, 6. Juli, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nachts wurden zwei franzöſiſche Angriffe bei Les
Eparges abgewieſen. Die Veute des Erfolges am
Prieſterwald erhöhte ſich um 1 Feldgeſchütz und 3 Ma
ſchinengewehre. Außerdem fiel ein Pionierpark mit zahl
reichem Material in unſere Hand. Unſere Flieger griffen
den Flugplatz Corcieux (öſtlich von Epinal) und ein
franzöſiſches Lager am BVreitfirſt öſtlich von Krüt in den
Vogeſen an.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heute, am frühen Morgen, wurde der ſtark befeſtigte

Wald ſüdlich BiallaPloto (weſtlich der Straße Suwalki-
Kalwarja) erſtürmt. Dabei nahmen wir etwa 500 Ruſſen
gefangen.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage bei den deutſchen Truppen iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Ein türkiſcher Kriegsbericht,

Konſtantinopel, 5. Juli. Das Hauptquartier
teilt mit: An der Kaukaſusfront verfolgen wir die
von unſerem rechten Flügel zurückgeſchlagene feindliche
Kavallerie. An der Dardanellenfront verſenkte
geſtern nachmittag 1 Uhr ein deutſches Unterſeeboot vor
Seddul Bahr einen großen franzöſichen Transportdampfer
mit zwei Schornſteinen. Der Dampfer ging in 3 Minuten
unter. An der Nordgruppe wollte der Feind in der Nacht
vom 3. zum 4. Juli nach lebhafter Kanonade gegen unſern
rechten Flügel ſtarke Aufklärungsabteilungen vorrücken
laſſen, die wir jedoch zurückwarfen. Bei der Südgruppe
ſprengte unſere Artillerie geſtern ein feindliches Muni
tionslager in die Luft, rief in den feindlichen Batterien
einen Brand und eine Exploſion hervor und dezimierte
die feindlichen Soldaten, die herbeieilten. um das Feuer
zu löſchen

Juli. Bericht über den SchlachtviehmarktLeipzig, 5.
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

Auftrieb 450 Rinder und zwar 68 Ochſen, 79 Bullen,
77 Kalben, 225 Kühe, Freſſer; 136 Kälber. 397 Schafe.
653 Schweine. Zuſammen 1636 Tiere. Preiſe für 50 kg.
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual. 1 I III IV VOchſen 115--125 102114 90 101
Bullen 107-110 109--106 92 98 85 -91
Kalben und
Kühe S 110--22 98 109 8097Freſſer (gering genährtes Jungvieh)

Schweine 14—50 153 -58 138 52 100 24 110—-30
Lebendgewicht:

Biale I II IV VKälber e 64 69 52 68 419
Schafe 69 70 65— 68

Reklameteil.

Higarekten
Willkommensteliebesgabe!
Pret e S S 10es S 8 10 P dm verpachteth Verpackt 10 PorteC Tabaleu Cigereten ab Senidze Dresden
lugoclerz Hoftieſerant st. d. önigs sachen
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Anzeigen
ar die Aufnahmen der Anzeigen
S beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
Der Plätzen können wir keine
Agrant ng übernehmen, jedoch
ren die Wünſche der Auftrag
ebsr nsch Möglichkeit berückſichtigt

S

e

Nach kurzen aberſchweren
Leiden verſchied am Mon ag
früh 4 Uhr unſere heiß
geliebre

rm
im zarten AlterR 7 Jahren, 2 Mongten.

Jm tiefſten Schmerz:
frau Berto Tischendort

nehstGeschwigteru. Angehörigen.

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachmittag

I Uhr vom Trouerhauſe
I Neumarkt 19 aus ſtatt.

von

Sekanntmachung.u

Eine ſtudentiſche Zeitſchriſt
hat in einer ihrer Nummern
mehrere Hundert Namen von
Kriegsteilnehmern mit Angabe
ber vollen Feldadreſſe nach Ar
miee, Armeekorps, Diviſton uſw.
ftellenwelſe auch den Ort des je
weiligen Aufenthaltsdes Truppen
teils angegeben.

Derartige in die Offentlichkeit
n ende Angaben geben unter
lmſtänden einen Einblick in die

Kriegsgliederung und Verteilung
des Heeres und ſind daher ge
eignet die Intereſſen der Landes-
verteidigung zu gefährden.

Sie werden daher, wo ſie guch
erſcheinen mögen, ſtrengſtens
unterſagt.

Magdeburg den 24. Junk 1915,
Stellvertretend Seneralkommando
Des IV. Armeekorps
Der ſtellvertr. Kommandierende

GeneralFrhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

Alasuite des LuftſchifferBat. Nr. 2.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 30.
er n iglie

vo

Juni 1915.
andrat

Bekanntmachung.
Der Herr Finanzminiſter hat

n in vernehmen mit dem
Herrn Miniſter für Landwirt
ſchaft, Domänen und Forſten
genehmigt, daß in Preußen die
Ausfuhr von Möhren (Karotten),
Schoten. Bohnen aller Art und
Zwiebeln für die Zeit bis zum
10. Juli d. Js. freigegeben wird.

Merſeburg, den 8 Juli 1915.
Der Königliche Landrat.

Jn Vertretung:
v. Jagow.

P Hartohſt Verpachtung.

Die diesjährige NRutzung des

pflanzungen und zwar
1. auf dem Gerichtsrain,

3. am hinteren Exerzierplotze,
4, an der Tiergartenmauer,
5. im Hetzer'ſchen Tiergarten

ſoll
am Mittwoch d. 7. guli er.

vormittags 10 Uhr,
im Magiſtrats- Sitzungszimmer,

den Meiſtbietenden verpachtet
werden.

Die Verpachtungs- Bedingun
gen werden im Termine bekannt
gemacht, können aber auch ſchon
vorher im
Magiſtrats eingeſehen werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Klauenſeuche amtstierärztlich feſt
geſtellt.

Merſeburg, den 3. Juli 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Getrelde-Berlunf

Freitag den 9. Juli d. g.
nachmittags 8 Uhr

ſollen auf meinen Feldgrundſt
3 Morsen Welzen,

Roggen,
6 Gerste,G Haferauf dem Stiele öffenttich meiſt

bietend verkauft werden.

Geuſa, den 5. Juli 1915
Witwe Martha Heerfurth

OMbekhachng.
Die Osſtnutzung der Gemeinde

Zſchöchergen ſoll

im hi hauſemeiſtbid Barzahlung ver
Bedingung

Zſchöchergen, den 4. Jult 1915.
Der Gemeindevorſteher

Oeibwelnklagc nen
à Stück s Pfg. hart abzugeben

zu verkaufen Geuſe Nr. 43.
Kleines Landhaus

mit Garten und Stall pachret

S Bekanntmachung.
Jm Jntereſſe eines geordneten

GBeſchäftsganges, ſowie zur Be
ſchleunigung des Rechnungs
legungsgeſchäfts der ſtädtiſchen
Verwaltung iſt es dringend er
forderlich, daß alle Unternehmer
und Lieferanten ſofort nach Aus
führung der ihnen übertraßenen
ſtädtiſchen Arbeiten und Liefe
rungen die Rechnungen über die
ſelben zur Prüfung und Zahlungs
anweiſung einzureichen.

An alle Beteiligten richten wir
daher hierdurch das dringende
Erſuchen, ſofort nach Erledigung
der ihnen erteilten Aufträge die
diesbezüglichen Rechnungen ein
zureichen, us ter dem Hinzufügen,
daß bei Nichterfüllung dieſes

Wunſches wir uns zu unſerm Be
dauern genötigt ſehen, die Säu-
migen in Zukunft bei Vergebung
von Lieferungen und Arbeiten
auszuſchließen.

Merſeburg, den 2. Juli 1915.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jahre iſt die Wahr

t daß ſeitens
Päch der Beſeltigung

Ackerdiſteln und andererlnkräuter
Aufmerkſamkeitnicht die vötige

zugewendet wird.
Wir ſordern die Beteiligten

Hierdurch auf, nunmehr unver
Züglich die Vertilgung vornehmen

zu wollen, widrigenfalls Be
Krafung auf Grund des S 27 des

und ForſtpolizeigeſetzesFeld
erfolgt.

Merxſeburg, den 30. Juni 1915.
Die Polizeiverwaltung.

Klaypfportwagen
zu verkaufen Wagnerſtr. 2 J.

Hartobſtes an den ſtädtiſcher As-

2, auf der Lauchſtedter Straß e

Rathaus 2 Treppen, öffentlich ar

Geſchäftszimmer des

Jm Grundſtück Halleſche St.
De 4 bei Berger iſt unter dem
S NRindbiehbeſtande die Maul und

Anfang am Kacpendorf. Wege

Sonnabend den Juli

Sreite St. aße 19 J.
hochfragende kurze

Fauoh, Corbethg b. Schkopau

Laden mit Wohnung
am Neumgritstsr zu vermieten

1. Oktober b. J. zu begeben.
erfragen in der Exped. d Bl.

iſt die Parterre- Wohnung zu
1. Oktober zu vermieten.
Fran M. Steſfenhagen Winkel 4
Wohnung Stuhe und zwei

hier anderweit zu vermmieten
Leunger Straße 24

Weahnung

Karlſtraße 15.
Eine Wohnung zu vermieten

d. Geiſel 8
Stube, Kammer u Küche iſt

zu vermieten Kixtiberg 25.
Schöne große Part. Wohnung
iſt zum 1. Okt. zum Preiſe von
Mark 660. Oskar Gountag,

Leunger Straße 2
Gotthardtſtraße 27

Geräumige Zimmer Wohnung
m. Zubehör ſogleich z vermieten
und zu beziehen. Waoſſerkloſett,
Bad und Gas vorhanden. Be
ſichtigung 2 vis 4 Uhr. Preis
360 Mark. Anmeldung in der
Konditoret.
Freundl. möbl. Zimmer
zu vermieten

Kleine ſreundf. Wohn ng an
einzelne Leute zu verm ten un

un

alles Strasss b

mit Sas, valken u.
Garten zu ve mieten

I. Etage Reumar

Heute morgen 1 Uhr entsehliet sanft nach hartem
Kampfe und mit grosser Geduld ertragenem Leide unsere
herzensgute liebe Mutter, Schwieger- u Grossmutter, Frau

Luise Brauer geh lin
im Alter von 62 Jahren.

Mersehburg, den 5. Juli 1915.

In tiefem Schmerze:

Die trauernden Mnterbliebenen,

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 8, Jali
nachm 83 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes in Halle a. S.
aus statt.

Evtl. zugedachte Kranespenden an Beerd Anstalt „Pietät
Halle, Kleine Steinstrasse 4 erbeten.

I Ftage,
vermieten und 1 Okt. zu beziehen.

Geſucht

ſtstor Pr.
6 Zimmer, Gas, W. ſſer, Bad u

Zubehör, iſt per 1. Oktober zu
ermieten.

Per ſoſort oder 1. Oktober iſt
die von Fran Günther bewohnte

Etage Markt
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, ereichl. Zubehör, IJnnenkloſett,
Gas, zu vermieten. Näberes

H. Zaitza, Neumarkt 18.
mit Gas, iſt an
ruhige Leute zu

u erfragen bei

Preis 425 Mark. Zu erfragen
Marienſtr. 3, part r.

Mlieres Kinder ies Ehepaar
sucht eine Wobnuvg

im Preiſe vog 50—60 Taler. Off.
unter 444 an die Exped. d. Bl.

von Familie (2 Perſ.)
4 Zimmerwohnung

mit Gas u. elektr. Licht zum 1.
Oktober. Angeb. unt A Z. 100

Eeſri

Den Heldentod fürs Vaterland
13. Juni unser lieber Kamerad

erlitt am

Sein echt Kameradschaftlicher Sinn, sowie
seine Liebe zur Schützensache sichern ihm in
unserer Gilde ein dauerndes GedenkKen.

Merseburg, den 6. Juli 1915.

Priv Bürger -Schethen-Schufzenellde,

Im Kampfe für das Vaterland fiel
der Kriegsfrei willige

Derselbe War mehrere Jahre in meinem
Geschäfte als Maurer tätig.

Ich werde sein Andenken in Ehren balten.
Zschernedde!, den 3. Juli 1915.

Paudpternehmer Acolf Sommer

Kammern nebſt
Zubehör, wegen Fortzugs von

Für die überaus zahlreichen Beweise der Teilnahme
sagen wir herzlichen Dank.

Familie M. Sturm
Gerrercl rohe

Das von Her
Hoffmann ben

e

zritanenſtragße 11 iſt zu ver
neten und 1. Oktober zu beziehen.

heres bei C Hünther,
Maurermſtr., Friedrichſtr. 36.

fo ken n EfrDe ergte Etate Halegche Sr. 15

6 große helle heizbare Zimmer
Küche, Gas u. Zubebör, auch zu
Bureguzwecken zu vermteten, per
d zu beziehen. Zu erfragen
aſelbſt parterre beim Hausver

en Oekonomterat enna
mit Warmwaſ
geringer tober zu vermie

ſt

5 Schöne I. Etage iſt wegzugs
halbeFriedrichſtraße 16118

zu vermieten und 1. Oktober zu
beziehen. Preis 800 Mark.

Zu erfr. Moltkeßr. 12, part.

Kleine Ritterſtr. 5, 3 Tr. walter Zehn but möbl. mmer Pahnheint In

an die Exped. d. Bl.

Fürs Fold!
preiswerte Konſerven,
chungs-Fondant,

ſauerſüße Bonbons
prima Erſriſchungs Limo-

nadenPu ver
et

Mertha Hoffmann,
Reichardt's Schokoladen Geſchäft,

Gotthardtſtr. 12.
S

e

Konservengläser
und Apparate

sind unerreieht in
Güte und Preis

würdigkeit

ADparatf
Hederlage hef:

Paul Ehlert,
Entenplan il, Fernruf 329.

Des

hernommen.
Frau Schrmnigt, Kunme; I

2 Volſterſtütlen), Nußbaum
Zerſchrank, acht cktger Tiſch.
2 Stek hohe echte Nußbaum
Rohrſtühle, 1Büfett, 1Kaliſſen
tiſch, Bertiko, Schränke, Schreib-
tiſche Schre bſekretär Trum.
Spiegel m. Schränkch., Pianino

verkauſt jetzt ſehr billig

Welt
kann i

O Günther Matrermetſter

in verſchiedenen Sorten auf dem
chenmarkte. Frau Becher

Meter herrauranon
Jnb. Herm. Zuſt.

Jeden Mttwoc Schlachtefest.
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